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Am 10. Juni 1961 wurde Dr. William Scholz, Vorstand der
Deutsche Werft Aktiengesellschaft seit ihrer Gründung im
Juni 1918, in den Aufsichtsrat gewählt. Da ein neuer Vorstand
jedoch noch nicht bestellt war, wurde Dr. Scholz auf ein weiteres
Jahr in den Vorstand delegiert.
Am 1. Oktober dieses Jahres beendet Dr. Scholz seine Tätigkeit
als Vorstand und tritt endgültig in den Aufsichtsrat der Gesell¬
schaft ein. Wir bringen aus diesem Anlaß im vorliegenden Heft
eine kurze Würdigung dieses hervorragenden Mannes.
Als Nachfolger von Dr. William Scholz ist Dr. Ing. Paul Voltz
zum neuen Vorsitzenden des Vorstandes berufen worden. Er

empfindet es als besonders glücklich, daß ihm Rat und Urteil
dieser einmaligen Persönlichkeit durch die Mitarbeit im Aufsichts¬
rat der Deutsche Werft auch weiterhin verfügbar sind.
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Dr. William Scholz
E i n L e b e n f ü r d i e D e u t s c h e We r f t

V o n W o l f r a m C l a v i e z

Auf der Hauptversammlung der Deutsche Werft am 5. Juli
dieses Jahres sagte der Aufsichtsratsvorsitzende, Dr. Her¬
mann Reusch, im Zusammenhang mit der bevorstehenden Be¬
endigung der Vorstandstätigkeit des Mannes, der ununter¬
brochen seit nunmehr vierundvierzig Jahren die Deutsche
W e r f t l e i t e t : „ D i e D e u t s c h e W e r f t i s t S c h o l z " .
B e s s e r k a n n m a n d i e L e b e n s a r b e i t d i e s e s M a n n e s n i c h t

würdigen. Werk und Persönlichkeit sind identisch. Selbst¬
lose Hingabe und Einsatz aller Kräfte sind Voraussetzungen
für die außergewöhnliche Leistung; —aber es gibt noch
einen tieferen, geheimnisvollen Antrieb, der darüber
hinausgeht: jene schöpferische Kraft, die einen Menschen
zwingt, trotz aller Hindernisse und Schicksalsschläge durch¬
zuhalten und seine Aufgabe zu vollenden. Im letzten
Grunde ist solch eine Aufgabe immer eine selbstgestellte;
mag Anstoß oder Auftrag von außen kommen oder nicht.
Darin liegt vielleicht der wesentliche Unterschied zwischen
dem Genie und dem, der nur seine Pflicht tut, die ein
anderer ihm auferlegt.
Werfen wir einen kurzen Blick zurück, um uns der wichtig¬
sten Etappen im Werdegang des Unternehmens Deutsche
Werft zu erinnern. Sie sind zugleich der Lebenslauf des
Mannes, dem diese Zeilen gewidmet sind; denn bei aller
Vielseitigkeit seiner Begabung -Scholz ist Diplom-Ingenieur
zweier Fachrichtungen, er ist darüber hinaus Dr. phil. und
Dr. Ing. e. h. -und bei aller Aufgeschlossenheit für Pro¬
bleme des Geisteslebens, der Wissenschaft und Kunst,

münde t de r S t rom se ine r Ta tk ra f t immer w ieder i n das
Werk . Wenn e i n Mensch ke i n P r i va t l eben ha t und nu r

seinen Beruf kennt, wird man ihm Einseitigkeit und Mangel
an Phantas ie vorwer fen . Aber e in so lcher Vorwur f t rä fe

einen Mann wie William Scholz niemals. Er gehört zu jenen
Begnadeten, denen selbst ein langes, ausgefülltes Leben
nicht lang genug ist, seine Bestimmung zu erfüllen.
Wir haben in den Heften 5, 8und 9des Jahrganges 1958
unserer Werkzeitung
über den Werdegang
der DW in ihren ersten

vierzig Jahren berich¬
tet. So brauchen wir an
dieser Stelle nicht alle

Ereignisse zu wieder¬
holen, sondern dürfen
uns au f Wesen t l i ches
konzentr ieren.
D i e D e u t s c h e W e r f t

w u r d e w ä h r e n d d e s

ersten Weltkrieges ge¬
gründet . Die Grün¬
dungspartner waren
die Hamburg-Amerika-
Linie, die AEG und die

Gutehoffnungshütte.
D r . W i l l i a m

i ; t

S c h o l z



wurde als erstes Vorstandsmitglied für das neue Unterneh¬
men berufen, für das zunächst nichts als Name und Idee
vorhanden waren. In einer Denkschrift hatte Scholz schon

1916 dem Leiter der Hamburg-Amerika-Linie, Albert Bailin,
dargelegt, daß mit Beendigung des Krieges ein auf neuzeit¬
lichen Grundlagen aufzubauendes Werftunternehmen not¬
wendig sei, um die durch die Kriegsverluste verlorengegan¬
gene deutsche Handelsflotte so rasch wie möglich zu ersetzen.
Der Durchführung des Gedankens stand zunächst der
Beschluß der Gründer der Werft entgegen, dieses Vor¬
haben erst nach Kriegsende zu verwirklichen. Die Kriegs¬
lage war noch im Frühjahr 1918 unübersehbar. Selbst
höchste militärische Stellen rechneten zu diesem Zeitpunkt
noch mit einer mehrjährigen Kriegsdauer. Alle Kräfte des
Volkes, alle Industrieeinrichtungen waren militärischen
Zwecken dienstbar gemacht. Sollte man mit dem von Tag
zu Tag dringender werdenden Wiederaufbau noch Jahre
w a r t e n ?

Scholz löste den Knoten der Widersprüche mit einem küh¬
nen Entschluß. Er erwirkte von dem damaligen Ober¬
kommando der Kriegsmarine die Erlaubnis, U-Boot-
Instandsetzungsarbeiten durchzuführen und erhielt gleich¬
zeitig den Auftrag zur Grundüberholung von zwei U-Boot-
F l o t t i l l e n i m M o n a t .

Wenige Wochen darauf waren, trotz aller entgegenstehen¬
den Schwierigkeiten auf dem Arbeitsmarkt und in der
Materialbeschaffung, die Werkstätten auf Hamburg-
Finkenwerder betriebsbereit. Doch das plötzliche Kriegs¬
e n d e a m 9 . N o v e m b e r 1 9 1 8 s e t z t e z u n ä c h s t d e r A r b e i t s ¬

aufnahme ein Ziel. Albert Bal l in, der erste Aufsichtsrats¬
vorsitzer des jungen Unternehmens, überlebte diesen Tag
nicht. William Scholz stand damit allein; alle Beziehungen
zwischen Hamburg, Berlin und dem Ruhrrevier waren zu¬
nächst unterbrochen. Doch Scholz hielt an der Durchführung
des einmal gefaßten Gedankens fest und setzte ihn, allen
Widerständen zum Trotz, mit der größten Zähigkeit durch.
Die von ihm um Unterstützung angerufene Reichsregierung
sagte eine solche zwar grundsätzlich zu, erklärte aber
gleichzeitig, keinerlei positive Hilfe leisten zu können.
Wenn d ie e r r i ch te ten Behe l fswerks tä t ten zunächs t auch

kaum als Schiffbauunternehmen anzusprechen waren,
wurden diese doch die Keimzelle für die „Deutsche Werft".

Mit Kriegsbeendigung wurde sofort auf Handelsschiffbau

umgeschaltet. Doch infolge des völligen militärischen und
politischen Zusammenbruchs waren Neubauaufträge im
deutschen Binnenmarkt zunächst kaum zu erhalten.

Die Deutsche Werft war indessen niemals als eine ledig¬
lich konjunkturbedingte Werftgründung von begrenzter
Lebensdauer gedacht, sondern war von vornherein als ein
großangelegtes Unternehmen geplant mit einem fest-
umrissenen Programm.
Ein Hauptpunkt für das junge Unternehmen war der Bau
von Motorschiffen. Es war damals eine kühne Tat, für die
Verwendung des Großdieselmotors einzutreten. Noch
beherrschte die Kolbendampfmaschine das Feld und auf
Schiffen mit höherer Leistung gewann die Dampfturbine
an Bedeutung. Der Motor hingegen war in der Seeschiff¬
fahrt relativ jung und nur wenige Reeder begegneten ihm
ohne Mißtrauen. Nicht ohne Grund, denn die technische
Entwicklung war noch lange nicht abgeschlossen. Scholz
selbst charakter is iert die Si tuat ion im Vorwort zu seinem

erstmalig 1915 erschienenen Werk „Schiffs-Olmaschinen"
mit den Worten: „Eine knappe, alles nebensächliche Bei¬
werk meidende Darstellung erschien um so mehr geboten,
als sich das ganze Gebiet des Schiffsmotorenantriebs noch
in voller Entwicklung befindet und daher morgen schon das
veraltet erscheinen kann, was heute noch als Errungen¬
schaft von besonderer Wichtigkeit gepriesen wird .. ."
Doch gerade weil Dr. Scholz ein hervorragender Fachmann
auf diesem Gebiete war, konnte er die technischen Mög¬
lichkeiten übersehen und daher mit vollem Recht mutig für
die Schiffs-Ölmaschine eintreten. Er schloß 1917, also
bereits ein Jahr vor der Werftgründung, einen Lizenz¬
vertrag mit Burmeister und Wain, Kopenhagen, wonach
B&WSchiffsmaschinen bei der hierzu ins Leben gerufenen
„Deutschen Olmaschinengesellschaft m. b. H. Hamburg -
Berlin" gebaut werden durften.
Ein weiterer wichtiger Punkt des Arbeitsprogramms der
geplanten Werft war der Bau von Serienschiffen. Durch
bewußte Beschränkung auf wenige Typen wollte man die
höchste Qualität bei geringstem Zeit- und Kostenaufwand
erreichen. Die Frage ob Serienschiff oder individuell ge¬
stal tetes Einzelschi ff war e in Problem, das während des

Krieges 1914-18 erstmalig auftauchte. Die Anforderungen,
die in bezug auf Geschwindigkeit, Tragfähigkeit, Aktions¬
radius, Komfort, vorherrschendes Klima des Fahrtgebietes
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Spruch nehmen, daß die Deutsche Werft viele ihrer Auf¬
träge nur seiner Persönlichkeit und dem direkten mensch¬
l ichen Kontakt mi t führenden Männern der Sch i f fahr t in
aller Welt verdankt. Nicht das ist das Merkmal großer
Männer, daß sie unfehlbar sind und stets peinlich korrekt
und vorsichtig das richtige tun, sondern daß sie auch etwas
wagen und aus schöpferischem Impuls zu handeln ver¬
mögen, wenn rein rationale Erwägungen keine Auswege
mehr zeigen.
Mehrmals im Laufe der viereinhalb Jahrzehnte, in deren
Verlauf die Deutsche Werft von den ersten Anfängen zu
e i n e m d e r b e d e u t e n d s t e n We r f t u n t e r n e h m e n d e r We l t

geworden ist, war der Punkt erreicht, wo eine weniger
starke Leitung das Rennen hätte aufgeben mögen. Ob es
1927 war, wo viele Werften in Gefahr waren und so
manche ihre wirtschaftliche Selbständigkeit verlor, oder
1932, während der Weltwirtschaftskrise, als die Jahres¬
bauleistung gerade ein Schiff betrug und der Betrieb
Finkenwerder stillgelegt werden mußte, oder gar 1946, als
die Sprengladungen schon angebracht waren, um die
Werftanlagen zu zerstören. Immer wieder galt es, sich zu
bewähren und immer wieder stieg die Deutsche Werft
höher, als sie vor den Krisen stand. Sowohl nach der Welt¬
wirtschaftskrise wie auch nach dem ersten Wiederbeginn
schiffbaulicher Tätigkeit nach dem zweiten Weltkrieg
dauerte es jeweils nur ein halbes Jahrzehnt, bis die
Deutsche Werft mit ihrem Ablieferungsergebnis an der
Spitze aller Handelsschiffswerften der Welt stand. Der
Geist des zuversicht l ichen der-Zeit-Vorausei lens bl ieb le¬

bendig. Die Bedingungen von Potsdam waren hart, und sie
mußten eines Tages fallen. Aber bis sie fielen -saß man
nicht untätig herum darauf zu warten. Wie 1920 die Schiffe
zugleich mit den ersten Werkhallen wuchsen, begann 1950
der Bau der ersten Schiffe mit dem ersten Morgenstrahl
neuer politischer Hoffnungen.
Sicher übersteigt das Bild, das die Deutsche Werft heute
bietet, die kühnsten Erwartungen aller, die 1918 an die
Aufgabe herangingen, eine Werft aufzubauen. Schiffe von
etwa 20 000 tdw waren die Grenze, welche erheblich zu
überschreiten man nicht erwartete. Es zeugt von der Weit¬
sichtigkeit der Planung, daß man heute Schiffe von
80 000 tund mehr bauen kann und im Bau hat, ohne daß
dabei der organische Grundriß, der die Deutsche Werft
vor fast allen langsam gewachsenen Werften auszeichnet,
zerstört, verändert zu werden brauchte. Die Grundkonzep¬
tion dieser Werft ließ alle später notwendig gewordenen
Erweiterungen zu. Heute erleben wir das Gesamtwerk
Deutsche Werft als das Ergebnis aller an seinem Aufbau
beteiligten Kräfte unter der formenden Kraft eines zusam¬
menfassenden Willens, in seinem Wachsen einem lebendi¬
gen Organismus vergleichbar. In schwersten Zeiten hat das
große Unternehmen Deutsche Werft seine Gestalt gewon¬
nen, keine Belastungsprobe blieb ihm erspart. Es überstand
Inflation, Wirtschaftskrisen und den Krieg mit seinen ver¬
heerenden Folgen. Es wird auch weitere Prüfungen be¬
stehen. Von den Leistungen einer vieltausendköpfigen
Facharbeiterschaft wird der Lebensstrom dieses Organis¬
mus gespeist. Der Mann auf dem Helgen, in Werkstatt und
Büro ist gemeint, wenn heute der Name „Deutsche Werft"
ausgesprochen wird. Doch mit diesem Begriff bleibt unlös¬
bar der Mann verbunden, der ihn geschaffen, geformt und
ihm Weltgeltung verschafft hat: William Scholz.

usw. an ein Seeschiff gestellt werden, sind so vielgestaltiger
Natur, daß man auf die individuelle Behandlung all dieser
Fragen beim Bau eines so kostspieligen Objektes, wie es
ein Schiff nun einmal darstellt, nicht verzichten zu können
glaubte. Doch nun kam es darauf an, hochwertige Stan¬
dardtypen zu entwickeln, die allen Ansprüchen in hohem
Maße gerecht wurden, aber kürzere Lieferfristen ermög¬
l i c h t e n .

Diese Forderungen waren in der Tat angesichts der immen¬
sen Schiffsverluste immer dringender geworden. Doch wie
sah es in jenen Tagen mit dem Wiederaufbau in Deutsch¬
l a n d a u s ?

Revolution, zunehmende Teuerung, feindliche Besatzung,
wirtschaft l iche Not der deutschen Reedereien, das waren
die Begleitumstände, unter denen die Deutsche Werft ins
Leben trat. Die Ungewißheit, die Unklarheit der Bestim¬
mungen des Friedensdiktates gaben dem deutschen Schiff¬
bau kaum eine Chance, wieder aufzuleben. Indessen wurde
in der ganzen Welt fieberhaft gearbeitet. Der Verlust an
Schiffsraum betraf ja nicht nur Deutschland, er betraf alle
Länder. Die Weltschiffbauleistung von 1918 ist nie zuvor
auch nur annähernd er re ich t worden -doch Deutsch land

war kein gleichwertiger Konkurrent in diesem internationa¬
len Wettstreit. Jetzt kam es darauf an, durchzuhalten, und
man hielt durch -in einer fast aussichtslos erscheinenden
S i t u a t i o n .

Wie der erste Schritt zur Verwirklichung der Deutsche
Werft -der Abschluß des Lizenzvertrages mit Burmeister
und Wain -getan war, bevor die Werft gegründet war,
holte Scholz die ersten Auslandsaufträge herein, bevor
an einen Stapellauf überhaupt gedacht werden konnte,
denn die Werft war noch lange nicht fertig. Zugleich mit
den ersten Schiffen wuchs die Werft. Dieses mutige Vor¬
w ä r t s s t ü r m e n k e n n z e i c h n e t d e n A u f b a u w i l l e n u n d d i e U n ¬

erschrockenheit allen zu erwartenden Schwierigkeiten
gegenüber. Vertrauen in die Zukunft, -aber es war
gestützt auf die eigene Kraft, technisch-wirtschaftlichen
Weitblick und profunde Fachkenntnis.
Freilich ging es nicht immer ohne Komplikationen ab. Oft
hat es Situationen gegeben, die nur mit eiserner Nerven-
k r a f t z u m e i s t e r n w a r e n . W e n n D r . S c h o l z i n d e r K i s t e d e r

Erinnerungen kramt und schon fast Vergessenes wieder ans
Tageslicht holt, dann lernen wir ihn von einer neuen Seite
kennen. Dann blitzt in seinen Augen etwas auf, das verrät,
daß wir es nicht nur mit einem genialen, nicht klein zu
kriegenden Mann derTat,sondern mit einem liebenswerten,
mit köstlichem Humor begabten Menschen zu tun haben.
So etwa, wenn er von jenen ersten Aufbaujahren erzählt,
wo es natürlich doch nicht ohneTerminnöte abging, weil die
Materialbeschaffungsschwierigkeiten immer verheerender
wurden und es unmöglich war, verbindliche Voraussagen
z u m a c h e n - w i e e r s i c h d a n n i n s A u s l a n d z u m R e e d e r -

„in die Höhle des Löwen" begeben mußte und dort die
einzige Zigarre seines Lebens rauchte, um hinter dem
blauen Dunst einigermaßen zu verschleiern, was der
Gewaltige nicht unbedingt zu wissen brauchte, —dann
spürt man, daß Tüchtigkeit allein noch lange nicht aus¬
reicht. Sie allein gewinnt noch nicht die Herzen und das
Vertrauen der Menschen, und das ist doch eine ganz
wesentliche Voraussetzung bei dem Abschluß von Ge¬
schäften in einer solchen Größenordnung wie im Schiff¬
bau. Und das dar f Wi l l iam Scholz auch für s ich in An-
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Hohe Besuche auf der Deutsche Werft:

Bundespräsident Heuss, Bundeswirtschaftsminister Erhard, Minister Markezinis, Präsident Mc Cohn
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Kirchen
D r. G ü n t h e r A l b r e c h t „ N o t r e D a m e d e l a G a r d e " , M a r s e i l l e — F o t o : A l b r e c h t 1 9 6 2

Vor einigen Wochen sah ich in einer Kirche im Süden
Frankreichs über siebzig Schiffsmodelle, verkleinerte Ab¬
bilder richtiger Schiffe, ähnlich den Modellen in Museen,
Reedereikontoren und Werftbüros, doch aus ganz anderen
Absichten gebaut und in d ie Ki rche gebracht : Es waren
Votivschiffe, Opfer- und Dankgaben. Von ihnen und ihren
„Geschwis te rn" , den K i rchensch i f fen , so l l h ie r ber ich te t

w e r d e n .

Woher immer der Reisende nach Marsei l le kommen mag,
stets wird er zunächst d ie bizarre, sel tsam unproport io¬
nierte Silhouette von „Notre Dame de la Garde" hoch über
der Stadt auf der Spitze eines Berges sehen. Eine Turm¬
nadel trägt die große goldene Statue der Jungfrau Maria,
der Schutzheiligen dieser Hafenstadt. Die Kirche, die ihren
Namen führ t , is t e ine wei th in bekannte Wal l fahr tss tä t te .
S c h o n i m 1 3 . J a h r h u n d e r t — a l s o v o r 7 0 0 J a h r e n — w a r a n

d i e s e r S t e l l e ü b e r d e r b e d e u t e n d e n H a f e n s t a d t d e s M i t t e l ¬

meeres, die schon Caesar vor nun rund 2000 Jahren belagert
hatte, die erste Kapelle errichtet worden. Im 15. Jahrhun¬
der t ents tand e in neuer K i rchenbau, und hunder t Jahre

später ließ König Franz I. den Platz befestigen. Doch erst
im vorigen Jahrhundert gewann die Kirche ihre Bedeutung
a ls Wa l l f ah r t so r t . Man bau te e ine e igena r t i ge zwe ige¬

schossige Anlage, deren oberer Teil —die Hauptkirche
mit der si lbernen Mastenstatue —vor wenigen Jahren den

hundertsten Jahrestag der Weihe feierte.

Betritt der Besucher vom lauten Vorplatz her, auf dem er
sich eben noch mit vielen anderen gedrängt und die Um¬

gebung mit dem weiten Blick über Stadt, Hafen und Mittel¬
meer studiert hatte —ganz in der Nähe übrigens die sa¬
genumwobene Insel des Grafen von Monte Christo —
die Kirche, dann wird sein Interesse nicht von kunsthisto¬
r i s c h e n S c h ä t z e n o d e r b e d e u t e n d e r A r c h i t e k t u r b e a n ¬

sprucht. Ihn ergreift voll und ganz die unmittelbare Gläu¬
bigkeit, die den Raum beherrscht und buchstäblich aus den
Steinen spricht. Die Nischen der Seitenaltäre sind mit
Votivkacheln ausgekleidet, auf denen hier eine Mutter für
die Genesung ihres Kindes, dort ein Soldat für glückliche
Heimkehr aus dem Feld dankt oder e in Bergste iger fü r
Rettung aus Bergnot. Wollte man sie alle studieren —es
würde Tage brauchen. An anderen Plätzen finden sich Uni¬
formstücke, Orden und Bilder, aus ähnlicher Absicht hier¬
hergebracht. Die größte und eindrucksvollste Gruppe aber
unter den Gaben bilden die vielen Votivschiffe. Da hängen
an langen Schnüren 5, 6ja noch mehr Modelle unterein¬
a n d e r v o n d e r D e c k e h e r a b , d a s o b e r s t e k a u m n o c h e r ¬

k e n n b a r i m H a l b d u n k e l d e s R a u m e s , d a s u n t e r s t e — e i n e

moderne Segeljacht etwa —vielleicht noch farbfrisch, alle
r i c h t e n s i e d e n Vo r d e r s t e v e n a u f d e n A l t a r ,

Angehörige, die um Mann, Vater oder Sohn auf See bang¬
ten, Reeder die ihr Schiff in Gefahr wußten, Kapitän und
Mannschaft in Seenot gelobten, als Dank für die Errettung
a u s d i e s e n G e f a h r e n e i n M o d e l l i h r e s S c h i f f e s b a u e n z u

l a s s e n u n d d e r K i r c h e a m H e i m a t o r t z u s t i f t e n , a l s e i n

dauerndes Zeichen für die Gnade Gottes, Nach glücklicher
Heimkehr lösten sie das Versprechen ein, das „Votiv" —

e r h i e l t s e i n e n P l a t z i ma l s o w ö r t l i c h „ G e l ü b d e s c h i f f

Haupt- oder Seitenschiff der Kirche. Auch mochte der Ree¬
d e r b e i d e r e r s t e n F a h r t s e i n e s n e u e n S c h i f f e s o d e r e i n

Kapitän nach seiner letzten Reise ein solches Modell geben,
alle tun es in der gleichen Absicht, für die Güte Gottes zu
d a n k e n .

D i e s e r B r a u c h i s t v e r e i n z e l t s e i t d e m 1 5 . J a h r h u n d e r t ,

s t ä r k e r s e i t d e m 1 7 . u n d a m b r e i t e s t e n i m 1 8 . u n d 1 9 .

Jahrhunder t an den europäischen Küsten bekannt , v ie l¬
leicht aber schon viel f rüher geübt worden. Die St i f tung
von Votivschiffen ist ein Teil des großen Bereichs der Vo¬
tivgaben, die die katholische Kirche nur zögernd aus der
heidnischen Vorstellungswelt übernahm. Wollte der Heide
seine Götter durch Opferung eines wertvollen Stücks Vieh
oder seiner Jagdbeute versöhnen oder günst ig s t immen,
böse Dämonen von sich ablenken, ihnen Ersatz anbieten,

dann klingt diese Absicht bei der christlichen Votivgabe
noch deutl ich an: Die Bit te an einen Heil igen als Mitt ler
z u G o t t w i r d d u r c h e i n S t ü c k a u s d e m b e t r o f f e n e n L e b e n s ¬

bereich beglei tet und unterstützt . Dies is t der Sinninhal t
a u c h d e r V o t i v s c h i f f e v o n M a r s e i l l e .

A n d e n K ü s t e n v o n N o r d - u n d O s t s e e ä n d e r t d i e R e f o r m a ¬

t i o n I n h a l t u n d A b s i c h t d e r G a b e , d o c h K i r c h e n s c h i f f e , w i e

w i r s i e z u r d e u t l i c h e n U n t e r s c h e i d u n g v o n d e n Vo t i v ¬
sch i f f en ka tho l i sche r Gegenden nennen wo l l en , werden
auch hier gesti f tet. Nicht Notruf oder Bitte führen zu ei¬
nem Gelübde, sondern Gedenktage und Jubiläen bieten oft
An laß, Repräsentat ions- und Dekorat ionswunsch best im¬
m e n d i e G a b e e i n e s M o d e l l s a n d i e h e i m a t l i c h e K i r c h e .

W i e d e r i s t e s e i n S t ü c k a u s d e m L e b e n s u m k r e i s d e s S c h e n ¬

kenden, die Gestal t des Sdi i ffes kann aber auch Symbol
s e i n f ü r d i e R e i s e d e s m e n s c h l i c h e n L e b e n s , f ü r d i e H o f f ¬

nung, auf dem Meer der unbekannten Gefahren zu beste¬
hen, es ist also —mit einem Wort gesagt —nicht so stark
s i tuat ionsgebunden wie das Vot ivsch i f f . Unser Nachbar¬
l a n d D ä n e m a r k i s t r e i c h a n s o l c h e n K i r c h e n s c h i f f e n . R u n d
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Votivsdiiff aus der Kirche von Matarö, Spanien, um 1450 —Foto: Maritiem Museum „Prins Hendrik", Rotterdam

9 0 0 h e u t e n o c h v o r h a n d e n e M o d e l l e w u r d e n i n d e n ü b e r

2000 dänischen Kirchen festgestel l t . Henning Henningsen,
der beste Kenner dieses Bestandes, berichtet von minde¬
s t e n s h u n d e r t w e i t e r e n , d i e n o c h n a c h w e i s b a r , a b e r n i c h t

m e h r v o r h a n d e n s i n d . S e l t e n f a n d e n s i c h m e h r e r e s o l c h e r

Modelle in einer Kirche, es sind einmalige Schmuckstücke
und nicht Opfergaben, die sich in großen Mengen häufen
k ö n n e n . Ä h n l i c h i s t o d e r w a r d a s B i l d i n d e n a n d e r e n s k a n ¬

d i n a v i s c h e n L ä n d e r n u n d a n d e n d e u t s c h e n K ü s t e n .

D e m S c h i f f a h r t s h i s t o r i k e r k ö n n e n d i e V o t i v - u n d K i r c h e n ¬

schiffe wichtige Erkenntnisse über den Schiffbau vergange¬
ner Jahrhunder te vermi t te ln . E in gu tes Be isp ie l i s t das
äl teste bekannte Vot ivsch i f f aus der K i rche von Matarö,
Spanien, aus den Jahren um 1450, das jetzt im Prins-Hen-

d r i k - M u s e u m z u R o t t e r d a m a u f b e w a h r t w i r d . E s b i e t e t u n s

den ersten Beleg für den Übergang von der Klinkerbau¬
weise zum Kraweelbau, der gerade in dieser Zeit begann.
Technische Zuverlässigkeit und der Charakter eines pla¬
s t i s c h e n W e r k s t ü c k s h e b e n e s i n s e i n e r s a c h l i c h e n ü b e r

die gleichzeitigen bildlichen Schilderungen hinaus. Frei¬
lich muß in jedem Falle der „Wahrheitsgehalt" eines sol¬
chen Modells geprüft werden. Spätere Veränderungen
müssen beachtet werden. Absicht und Möglichkeiten des
Erbauers können zu Ergebnissen führen, die für den Histo¬
r iker n icht verwertbar s ind, se i es, daß ihre handwerk¬
l ichen Fähigkei ten und Kenntnisse nicht ausreichten, sei

es, daß man bei einem Symbol auf fachgerechte Ausführung
v e r z i c h t e t e . B e i d e n h e u t e b e k a n n t e n S t ü c k e n h a n d e l t e s
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sich meist um Blockmodelle, nur wenige sind auf Spanten

gebaut. Auffällig ist die perspektivische Verzerrung, die
mit Rücksicht auf den Platz des Beschauers gern ange¬
wandt wird. Häufig birgt der Rumpf schriftliche Aufzeich¬
nungen über Herkunft und Absicht der Stiftung, über die
Model lbauer wissen wir wenig, es mögen of t d ie Vot iv¬
geber selbst sein, nicht immer geschickt mit dem Schnitz¬
messer, oder auch kundige Schi f fbauer, d ie in f remdem
Auf t rag arbe i ten.

D i e s e t e c h n i s c h e S e i t e w i r d f ü r u n s i n u n m i t t e l b a r e N ä h e

gerückt, wenn wir uns erinnern, daß vor etwa 2Jahren
bei einer Schiffsmodellausstel lung aut der Deutsche Werft
ein noch nicht ganz fertiges Modell gezeigt wurde, das für
die Helgoländer Kirche bestimmt war. Hier haben wir den
typischen Fall eines „Kirchenschiffes", eines Dekorations¬
stückes, in nächster räuml icher und ze i t l icher Nachbar¬
schaft, hier kennen wir den Modellbauer und können seine
Arbeitsweise studieren, gleichzeitig erfahren wir, daß sol¬
che Schiffe auch heute noch bestellt und gebaut werden,
u n d d a ß h e u t e h i s t o r i s c h e V o r b i l d e r u n d n i c h t S c h i f f e d e r

Gegenwart gewählt werden. Beide Beobachtungen werden
durch einen Blick nach Dänemark bestätigt: Viele der vor¬
h a n d e n e n M o d e l l e s t a m m e n a u s u n s e r e m J a h r h u n d e r t ,

alle sind Segelschiffe. Zusammengefaßt heißt das doch, daß
dieser noch heute geübte Brauch in einer Formelspradie
ers tar r t i s t , aus Trad i t ions- und Gefüh lsgründen Sege l¬
schiffe oft weit zurückliegender Zeitabschnitte wählt, sich
also von der Gegenwart der Seefahrt gelöst hat.

G a n z a n d e r s d a s B i l d b e i d e n V o t i v s c h i f f e n k a t h o l i s c h e r

G e b i e t e . H i e r i s t f a s t ü b e r a l l d a s A b s t e r b e n d e s B r a u c h e s

mit dem 19. Jahrhundert festzustellen. Der ja viel größere
glaubensmäßige Gehalt dieser Gaben hat in einer anders
gewordenen Gese l l scha f t und Wi r tscha f t ke inen rech ten
Platz mehr gefunden. Eine der wenigen bekannten Aus¬
n a h m e n i s t u n s e r e K i r c h e „ N o t r e D a m e d e l a G a r d e " i n

Marsei l le neben ein igen anderen k le inen Kirchen an der
f r a n z ö s i s c h e n R i v i e r a . H i e r i s t d e r B r a u c h b i s h e u t e l e b e n ¬

dig geblieben. Ja, keines der über siebzig Votivschiffe ist
ä l ter a ls der junge Kirchenbau selbst , manche sind erst
vor wenigen Monaten h inzugekommen.

4 1 - J I t

Vo t i v s c h i f f a u s d e r K i r c h e v o n T ö l ö

Hoch über einer der ältesten Hafenstädte Europas stießen

wir auf sehr junge Zeugnisse eines alten Brauchs' aus der
W e l t d e r K ü s t e n b e w o h n e r u n d S e e f a h r e r . W i r e r f u h r e n

einiges über Inhalt und Geschichte der Votivschiffe im
k a t h o l i s c h e n S ü d e n u n d l e r n t e n i n u n s e r e r N a c h b a r s c h a f t

ihre Verwandten, d ie Ki rchenschi ffe des protestant ischen

Nordens kennen. Im Vergleich stellten sich die tiefen Un¬
terschiede zwischen beiden Gruppen heraus. Gemeinsam
aber, und vielleicht ist das das wichtigste Ergebnis, erzäh¬
len a l le d iese Mode l le über v ie le Jahrhunder te h inweg
von der starken Bindung des Einzelnen an sein Schiff und
von dessen Rolle in seinem eigenen Leben.

Und nun können wir den zweiten großen Unterschied zu
dem Ki rchenschi f f in Nordeuropa erkennen. Hier hängen
die Schiffe der Stifter selbst aus ihrer eigenen Zeit, Schiffe
auf denen sie fuhren oder die ihnen gehörten. Wir finden
Schi f fe des Mi t te lmeeres, von k le inen Küstenfahrzeugen
und Fischerbooten bis zu seegehenden Briggs, Barken und
Vol lschi ffen. Bei den jüngsten handel t es s ich meist um
k le ine und k l e i ns te Küs ten - , F i sche re i - und Spo r t f ah r¬
zeuge, so als ziehe sich der Brauch aus der anonym ge¬
wordenen Welt der großen Gesel lschaften in die k le inen
H ä u s e r a n d e r K ü s t e z u r ü c k . Der Krieg —und Frankreich
hat b is vor ganz kurzem im Kr ieg gestanden —schickte
d ie Mode l le e in ige r moderner K r iegssch i f fe , dazu auch
solche von Panzerwagen und Fallschirmen. So sehen wir,
daß die Stiftung von Votivschiffen, dort wo sie noch ge¬
übt wird, nicht in historischer Rückschau erstarrt ist. Die

Schenker nehmen und geben aus ihrer eigenen gegenwär¬
tigen Welt. Wir finden Schiffe aus unseren Tagen, die
Veränderungen der Wirtschaftsform ließen die „Große
F a h r t " z u r ü c k t r e t e n .

Heckboot mit Fregatl-Takelung, 18. Jh., für die Kirche auf Helgoland
gebaut von Hans Eckhoff —Foto: Deutsche Werft 1960
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Die letzten Wochen
Am Freitag, dem 14. September 1962, ging das Motorschiff „TRANSVAAL", Bau-Nr. 787,
auf Ab l ie ferungsprobefahr t .

Das Schiff ist der vierzehnte Neubau, den die Deutsche Werft nach dem zweiten Weltkrieg
für die Reederei Essberger —Deutsche Afrika-Linien —erstell t hat.
Das Schiff hat folgende Abmessungen:

L. ü. A

L . z w . d e n L o t e n .

Breite auf Spanten
S e i t e n h ö h e I . D e c k

S e i t e n h ö h e I I . D e c k

1 5 5 , 7 5 m = 5 1 1 ' — 0 "

1 4 3 , 9 0 m = 4 7 1 ' — 1 3 ‘ A > "

2 0 , 5 0 m = 6 7 ' — 3 "
1 1 , 9 4 m = 3 9 ' — 2 "

8 , 7 4 m = 2 8 ' — 8 "

Die Tragfähigkeit des leeren betriebsklaren Schiffes beträgt als Schutzdecker auf Sommer¬
tiefgang bei 7,72 m10 150 tdw, als Volldecker bei 9,11 m13 500 tdw.

Der Gesamtladeraum einschließlich Kühlräume und Süßöltanks beträgt etwa 725 000 cu. ft.
für Korn ladung.

M a s c h i n e n a n l a g e : D i r e k t e r D i e s e l - M o t o r e n - A n t r i e b d u r c h e i n f a c h w i r k e n d e n Z w e i t a k t -
Kreuzkopf-Dieselmotor mit Abgas-Turbo-Aufladung, Type MAN, K6Z78 /155. Bei
8400 PSe und 115 Umdrehungen pro Minute soll das Schiff 17,5 kn laufen.

Klasse: Lloyd's Register -F 100 A1mit Eisverstärkung Klasse 3" und Germanischer Lloyd I
1 0 0 A 4 E " .

Unter den zwanzig Ladebäumen des Schiffes befinden sich zwei Schwergutbäume: einer
mit 25 t, der andere mit 130 tHebefähigkeit. Die Bilder auf Seite 13 zeigen die Baumprobe
mit 10 "/(I überlast, also 143 tBelastung!
Am 20. September l ief das Vorschiff S. 797, Großumbau des T2-Tankers „FINISTERRE",
vom Stapel. Die „FINISTERRE" wird wie die „PAPADIAMANDIS" (ex Caribbean Wave)
zum Bulkcarr ier umgebaut.
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Seben r̂ücfblicf t)e^ @c{)ipper̂  Sein S^a^m t̂orf, ̂ {nfentoerber
gcb. 1835, gcft. 1919

Wir bringen dieses außerordentlich interessante Lebensbild in seiner für den Men¬
schenschlag unserer Heimat so charakteristischen knappen Darstellung, wort¬
getreu, ohne Änderungen. Die Handschrift Hein Rahmstorfs wurde uns von dessen
Enkel , dem Inhaber des Finkenwerder Hofes, f reundl ichst zur Ver fügung geste l l t .

irf) jefet iiidm-n 8elicn§lnitf fouiel mic müglicrj äu 5|3nvict:
lu'iitgc, ift cP< mir uirftt mögliff), Hotft nlleS rtanrLlciu 31t bc=
ricfttcn, hn imin frCuni im siuci mib iiehfigften ScBcnSinörc
itrfit mih fclum tuet micht’r ucrgcficn fjat, idj roerbe nhcr mein
Ü-lcftrS tfjim, mtb bcn .ff iun miitvcngni.

?itS irfj bic Situtc ucrinifcn rjattc, bin icb erft nocb 3»
gcülit'bnt, biä icb eine ©tellnng bntte, icb bube bnnn ©tellnng
bc' fommcn bei 9- Sinbcmnnn Sci t i l ln t ionSgefcbfif t in 3Ü=
t o n n f t l . ( S t b i t v n ü c n m b n § ® i f t m i f c b e n 3 » l e r n e n , e b
nmr eine icbmerc ©telinng für micb, benn mir ficitten noeb 2
Speicber 311 beforgen, einen in Sleumüblen nnb einen in ber
93ncf)itrnf;e bie luilt Ok'trnnfc Ingen, nnb bie innfetcn benr=
beitet merben. Sitnre icb bort geblieben, fo rocire icb 3ulei3t ein
.Qrnppcl gemurben, benn bie tyciffer bic mnn nncb ber (£bnnf=
fee ben 58erg bimnif trnnSpnrticrcn muntc, lunr für einen
rsüngling 31t uiel. 9incb eirtn einem Qnbrc ftnrb Sinbemnnn,
bnS tyrnnbitncl mürbe nn meincit Kollegen (Stccbmnnn nnb
bcn IHierfnbrer 3. ■'ö. (Sofirb für cirfn 80.000 501 uertnnft. Qcb
blieb nncb einige 3eit bei ben !fierren im ©efebeift, GobrS
uerbeirntet fiel) mit ber Sebmefter ©tecbmnnnS, nnb fo ging
bnS Wefebnit fort. fUnebbem icb imcb ein bnibeb Q'nbr bei ben
beiben gebient bntte, nnbm icb Slbfcbieb, bn icb feine grobe
?nft bntte, bnS 35eftiItntionbgefcbnft 31t lernen, mir Ing bie
Seefnbrt im .Stopfe, tlfncb oerinnfener Seit bnbe icb nncb eine
!Ciener befommen, nnf einer !Ümmbnrgcr ©nllenn 501 inerpn
n(§ Stoeb, bnben eine Inngc Sieife nncb Gnginnb gebnbt, eß
mnr fognr int äSinter, bin bnber fogleicb bnreb bic 5Dlnfter=
mlibte gefommen, bie 3iueite Oleife bin iä) nIS 50tntrofc nnge=
mnftert, bnbe bn noeb ein pnnr Olcifcn nnclj Gnglnnb mit gc=
mnebt. Sllb icb nbmnfterte bin icb fogleicb nnf einer Ctnrbnrger
.S ln f f S0bn i t nneS ,Gnp t . ©opnn , nncb (Sng innb nnge=
mnftert, bnbe mebrere Ofeifen mit gemnebt nnb bin oon bort
nnf e ine !vnmbnrger . f toblenbr igg ^0bnnncS,Gnp. 33Iot f ,
gemnftert. Slncb hier bnbe icb einige Oleifen mit gemnebt, bic
.Slobicn mnfitc bninntS bic OJInnnfcbnft felbft lofcbcn. .3m
'lUinter bin icl) bnnn 31t ■t'nnfe geblieben, bn eö ein ftrenger
SlMiiter mnr, bnbe oon 18ö4 nnf 1855 bie ©tencrmnnnbiclnitc
bei drnmer in Grnns befnebt, fonnte mein ©rnnten ober niebt
ntneben, bn mir bic notltige f>nbr'3cit fehlte, mein Srnmen
bntte irf) gut beftnnben, menn irf) bic oorfebriftbrnnfüge Snbv=
seit gebnbt Ijütte.

3'm o-n’ibjnbr 1855 ging icb gleich nnf bic nene ajlnnfenefcr
ürrigg QnIinne,C£npt. .£>. Dcftmnnn, bic noch bei öfint in
SBInntenefe nnf Stnpcl Ing. 9IIS bnS ©ebiff 00m ©tnpcl lief,
gingen mir nncb !C'inmbnrg, nm ?nbnng für Jllontcoibeo nnb
Snenob SlttreS einsnnebmen. Stib bic Snbnng eingenommen
mnr, gingen mir in ©ec, bntten fcl i r günft ige ©cicgcnbeit
nnb pnifierten febon nncb smölftögigcr 8-nbrt 501nbcirn, bntten
bnnn bie 'I-tniintiuinbc, bic nnS fcbncll nncb bem Stgnntor
brnebten. ?Im erften 5pfingfttngc 1855 morgenb pnffierten mir
bcn Slennntor, ber (Snpitnin febiefte noeb eine fylnfcbc Slirfcb^
linnenr für bic 5).ltnnnfrbnit nncb bem GogiS, bic o'Infcbc mnr
nber noeft nicfit entforft, nlS cb bicfi, ©cgcl bergen, gniten bic
Cbcrfcgel nnf, mnbrenb ber Seit lief ber Seicbtmntrofc 3.

sBenibt nnb (£rnn3=5)fencniclbe bie SSnnten btnnnf nncb ber
groben bloilrnn, nib er gernbe nnf ber OInn mnr, fnm ein
febmerer SlMnbftob nnb beibe fDhirbftcngcn brneben überb
(Sfelbbnnpt. Slcnibt tr ieb hinten nnb, er lonntc nber nicht
gerettet merben, beim crftlicb lonrcn bic SBötc nicht in Drb=
innig, in bem ilSnffnt bntten loir nnb bic gnnsc Seit mit 5)JIn=
len, tOinttcnmncben etc. befebäftigt. IBenibt bntte gerettet
merben fönnen, menn bic Sötc fertig gemefen mnren, beim
bnb ©ebiff Ing micber füll, nlb bic iBöc oorüber mnr. (Sine
fclnocre Slrbcit bntten mir, bic ftntclngc nn 35ccf 31t triegen,
bic Soppen hingen eben über bic flieüng, eb mnr fein Snn
gebrochen, bn ntleb nett mnr, mir mnf;tcn einige Snge bei
Sng nnb Olncbt nrbeiten, bib mir bic Snicingc nn Setf bntten,
mnbrenb ber Seit fnnien mir mich nicht lueitcr mit nnferem
©ebüf, eb mnebt mirflicb feinen ©pnn, föhnige in ber .^ntse
unter bem Otennntor bernm 31t treiben.

Sllb mir fomeit fertig mnren, mnebte ber Sinnnermnnn bie
Oleferocftenge fertig, mnbrenb ber Seit bntten mir bie ©egel
micber fertig, bic bnibe 'Sormnrbftenge mnrbe mieber niifge=
feüt, innfüen nber sioei Steefen im 5DhirbfegeI binben, bic
grobe nene 50Inrbftenge mnrbe bnnn nnfgefebt, bie Dtnben
nnfgebrnclit nnb ©egel nngcfcblngcn, fo fonnte bie Oleife
mieber fortgefebt merben, c8 mnr mich bic böclifte Seit, benn
erftere nn Seif 31t ncfimcn nnb micber niifsnbringen erfor--
bert eine tnnge Seit, bn bnS ©ebÜf nie füll liegt.

5’Itö mir mit ber Snfeingc fertig mnren, febten mir bic flleife
nncb tOionteoiheo fort, ftlncb inngcrer Seit erreicfiten mir ohne
l ln fn l l 50 ionteuibeo, c tmnS Gnbi ing mnrbe bor t ge löfcbt .
(Sine .'itorninrSftenge 31t erholten, glücfte nii8, bn eine <inim
bnrgcr .Snrf, „(Sinigfeit", bn Ing nnb nnb eine Ufefcroefpierc
übcrlicfi. ißJir mnebten eine Olinrbftcngc bnrnnb. 5>fncli 3crtig=
ftelinng febten mir bic SSormnrbftcnge micber nnf, gingen
bnnn nncb tBnenob SlijreS nm bcn lebten Ofeft bort 311 töfeben.
SII8 bie Gnbiing gelöfcbt mnr, gingen mir micber leer nnri)
50hniteoibeo nm bort SBnllnft cinsnnefimen, bn mir nncb SSnI=
pnrnifo befrnebtet mnren. SItS ber SBnllnft eingenommen mnr,
ging eb nnf bic Ofeife nncb SSnlpnrnifo, eb ging nllcb fcIir
gilt bib t£np ®orn, mo mir febr mibrige äSinbe bittfciL cS
mnr gernbe SBintcr bort nnb bic fcbiccbtcftcn 50Ionntc nnb
bnben bort uicr fBoeben in ©tnrm, ©cbncc nnb !föngetboen
bernmgetrieben. Sür gemöbnlicb bntten mir bicbtgcrecfteb
©rofpnnrbfegel bei, nnb bnnn noch bie Snufebote fcftgcinncbt,
bic airnmftcngen bntten mir nn Sei gclnffen, bnnn fnincn
mir ctmnb oormnrtb nnb trieben mich mieber 3nrüif, ftnnipf=
teil eine 5llncöt nncb noch bcn SHüoerbnnin nß, für gemöbnlicb
mniüen mir nnb fef tb inben, übcrbnnpt ber Otnbcrbmnnn,
fnmen snieüt nm bnb Gnp bernm nnb ftenerten nnf 5ßnlpn=
rnifo 31t, mo mir noch einiger Seit nnfninen. SSir Ingen
einige Soge in 3>nIpnrnifo, nm noeb Gnbnng mit3nncbmen
iincfi bcn ©nlpeterptnt3cn fßifngnn, Ofircloncb nnb Soninnc.
311 .'Snipnrnifo bntten mir bie lebte Olncbt noch ein (Srbbeben
31t erleben.
2üb mir bic Snbnng gelöfcbt bntten nnb ©nlpctcr in bcn 3
5ptcit3cn eingenommen bntten, —früher mnf;tc bic ©cbiffb=
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mannftf;iift ben Salpeter mit bem Scf)iffMioot an S3orb Briin
nen, roaS fe l i r tanamei t ig g ing, g ingen mi r unter Segel
bireft nn® Hamburg. Stnf ber 9tü(freiie batten mir bei ßap
.Cmrn icf;r iCfjöneS SBetter unb Seefegel beigeieijt, tjatten
einen 50titiegter, Stmcricanifcber 3BnIfifcbfnnger, ber Kapi=
tain beinebte unS mit fein fSoot, fpnter brachte er noch amci
SäiJe SSeijenmebl, mir mnf5ten mabrfcbeinlicb febr ftfjlecbt
anSgernftet gemefen fein, beim in SSalporaifo ift bnB fOtebt
fo billig, mnrinn fanft er bort fein fDtcbt, eS mar ja ein SBInn=
tenefer Sebiff, bie betannt finb.

Scncbbem mir un§ bem Stanntar nnberten, mnrbe bnS ff5rani=
ant immer fnnpper unb mnrbe nnS Ennpp äiigctbeilt, alS mir
ben Stsuren niiber Enmen, tagen febon oerfebiebene uon ber
SItnnnfcbnft f rnnt an Storbnt berrnieber, einige Sitntrofen
nnb icb biciten imcb ben Sopf boeb, in ben Snorbcu batten
mir nicht uiel. S>. SonnS, Stenenfetberftrnge, nnb noch ein
paar non ber DJtannfcbnft mnren fo clenb, bab fie nicht geben
tonnten, bie 3nbne fafien lofe, eS mar ein ßSliict, baf; mir
nicht eine 51t lange Dteife batten, beim bnmnlS mnren 108
fEage Oteifc eine mittetmäfnge fReifc. Stl§ mir in C>nmbnrg
anfnmen, mnren bie SlrnnEen halb mieber bcrgcftellt, bn
CÜriinigteiten bie befte SJtebisin ift.

(Srfntj für ben ertrnnfenen S- fSenibt haben mir nicht er=
batten.

Stt§ mir in !S'nmburg nntamen, erhielt ich fogteicb ben @e=
ftettungäbefcbl nach Stabe gn Eommen, bn bie Stannfdbnft
früher bie Snbiing fclbft töfetjen mufjte, fo mugte ich einen
Scf)ancrmnnn nehmen unb ging nach Stabe, mürbe befiebtigt
nnb für bienftpftiebtig befnnben. (£§ mar aber febon ein Stetl=
oertretcr für mich, im Salt ich noch nicht micberfonnnen
foUte, für 800 SltnrE gefnnft morben. ®cr Stettoertreter, ein
a l te r So lba t , mnrbe auch angenommen, nnb i ch tonn te
mieber nn fBorb gehen nnb ben 9lcft ber Sabnng tüfeben nnb
mnf te r te bann ab im Srüh jabr 1856. S tach e in iger Be i t
g i n g e n S . Q l m n S n n b i c h a u f e i n e . ? m m l m r g e r f B a r t
(St i fc Otübete*), Gapt. fBoyfen, an Sorb, bie nach Stern
?Jort mit fßaffngierc beftimmt metr. 9'n Sfam g)ort ange=
fommen traf ich meinen S3rnber Q'ncob, ber fchon lange
Qahrc uon ©nnfe meg mar, mir tarnen sngleicb in Stern g)ort
an nnb trafen miB ben anberen Siag, er fuhr nnf einem
ameritnnifchen Slüftenfehiff alS Steitermnnn, er ift nnch nicht
mieber nach -Srnnfe getommen, bn er nach ein paar Steifen
in Stern S)ort geftorben ift. ®clb, Beaö unb etc. batte ber
SebtafbaaS beifeite gebracht nnb mnr fomit uerfchmnnben.
Sion Stern 2)ort gingen mir mieber nach ®nmburg, löfchten
bie Sabnng nnb mufterten ab, eS mnr ein feböneS Schiff,
fuhren mit 25 SStnnn fBefatjung.

Stach einiger Beit mnfterten Q-onaS nnb ich mieber anf ein
a m e r i t n n i f e b e S S c h i f f S t 0 m e n a 0 f S a n 3 r n n =
äi§ ta ,bef t immt nach fBe l iäc , ®onbnra§, um bor t S l labn=
goni $olä nach Sioerpool su laben. ®er Gnpt. uerheirathet
fiel) noch uor Stbgang beg SchiffeS in .giamburg mit ein B-rän=
lein uon 3)ouenfleetb, bie nicht englifch fprechen tonnte, fie
hohen fich fpäter uerftehen gelernt. fSaS Schiff mar 1000
3;on§ Stegifter grof;, fuhren nur mit 8SJtotrofen uor bem
SJtaft, eg mar uici mmenig SOtonnfehoft für ein atollfchiff,
mir batten überhaupt febr uiel Strbeit äu thun, erftlich mnr
bnS Schiff etmag IccJ, bie fßmnpcn mnren uerftopft, inuBten
ein Such im SSnllnft graben nnb bag SSaffer augfehöpfen. ®ie
Stugreife mar auch nicht befonberg, im cnglifchen ®anal
flogen ung febon bie Segel meg unb tonnten glei^ inerten,
mag eine flaue Sltonnfchaft bebeute, tarnen aber mohlbe=
halten in fBelisc an.

G a l i o l , G a l e a ß

> S 9

S c h o n e r b r i g g

S d i o n e r b a r k

Segelschiffstypen, wie sie in diesem Bericht mehrfach Vorkommen.
Die Risse wurden dem authentischen Werk von Middendorf „Bemastung
und Takelung der Schiffe", Springer Verlag Berlin, 1903, entnommen.

*) Die Bark Elise Rübeke war die 1850/51 auf dem Reiherstieg gebaute
„Cesar Godeffroy" —Länge 39,60 m, Breite 10,25 m.
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3((fi miv in ©cliöc niifommcn, crötcltcu luiv Crbcv nndj
'IJntrof alt fencln. S^ncfj SBelabunn GiHOC» uüv 5«riirt nncfj
Q3eIi,5C um mtSjufii&cit.

Cmiitain ein ftnvfci- Printer nöcr crfjtei' 5?Cuicri£mtcr,
UHU- nu ?mih für Gciuörjitlicf) rictnmfeii, io bon mir ifin bcS
nlu'iibS nii 3>eä Bienen lunnten, er ftorB nncB noefj in .iBelije
iinb umrbü bovt Becvbint. ©eine i^rmi imtiUc rum SJ5ovb
fleBen nnb ifir -Oeii lociter incBcn, cS umven einiflc ScnticBe
bovt, 100 iie ficB on loenben Eonnto, lunS ipntev miS iBv ne=
loorben ift, üt mir unBcEniuit.

2>o nnfev evitev ©tcuevinnnn fein (Sraincn buvcBflCiimcBt
Botte, unu'be unS ber (Svftc eincS eiiGliicBcn ©cBiifcJi oI3
©tenennonn jebt oIS enrntniii on SBovb seioiibt, mir iuci=
Gerten nnä ober mit io Enopper WonnicBoit mieber in ©ec ä»
fieBcn. CSS moren nerobe iüni ffliotroicn bort cinactroiten,
nnb ber tSopitoin Bencrtc bicic on inr bic 'DEciic norf) Siocr=
poot, moren mit bem onSEtorieren iertia nnb iebten bie
9{eiie nocB Sioerpoot iort, bie omB alücElicB oolfenbct mnrhe.
St(3 mir mit ber 9E omenoin «iuerpool onEomen, BrorBten
m i r b o ;

mnrbcn oBaemnitert. SBorloniia ainsen S'oitoS nnb iefj in
eine ©rBtoiitctlc, nocB ciniaer 3cit crBielt SonoS eine .^cner
oni einem cnalürBcn SßoIIicBiii, nocB (Sotcutto Bcitimmt. ®o
bieieS ©cfiiii Beielüt mor, fonntc icB nirBt mitEommen, ionb
ober nocB ein poor Jioaen ein omeriEoniicBeS ©cBüi iftoiEoII
or Sßoiton, boS oncB nocB Golcntto Bcitimmt mor (£8
mor ein anteS ©eßiti/ Botten oBcr icBr oiele ©cacnicBtoae,
io boi; mir oon Sipcrpool noefj Eolcntto 150 Sioae 9lctic
Botten. (£8 icBttc nn8 snleljt on ÜSnücr nnb BcEomcn beS
DltoraenS eine Stniie ÜSoiier inr ben aon.rcn Sioo. 9fncBbem
mir im inbiicBen C,aCon mcBrerc 9EcaenBöcn Botten, iinoen
mir iooiet 38oüer oni, boi? mir nicEit mcBr 5« biiritcn BroncB=
teil. 3icr C£opitoin Botte ücB oncB Bü8 ocrieBcn, boi? er Eein
itoBoE mitaenommen Botte. 9(13 mir einiac Soac in ©ec
moren, oerionate bic 9.KonnicBoit SoBoE oon bem ßopitoin,
ber Botte cS ober oeraeiien, SoBoE onS ben ®onb mitäip
neBmcn. C£3 liei? iicB nicBtS boBci ntocBcn, mir moren jo in
©ee. ©ie (Snalonbcr nnb 9(mcrifoner rnnrfien aern ißr
ißiciicBcn, c8 mnrbcn ^nerit iJBecBIötter, SEoiiee, ®irE nnb
SSera aeroncBt, äit(et?t mnrbc boS 9EoncBcn aonj oniaeacBen,
icB Eonntc mtcB nicBt oicl onSIoiicn, bo icB ollciniaer 2>ent=
icBer mor. 9((8 mir (Solcntto errcicBt Botten, mnrbc bic 80=
bnna oon ber 9}}nnnicBoit aelöicBt, boS ©cBüi acreiniat nnb
acinnlt. Sic ©cBüic nuiiicn bort lonac lieacn, Bi3 bic Sobiina
comp(ct üt nnb fönnen iDtonotc onf BinocBcn, Bi3 boS ©tfjiii
B e l o b e n ü t .

Ser Eopitoin aoB nn8 oncB äit oeriteBcn, bo bo3 ©cBiif lonae
lieacn mni?, jeber ber 8nit Bot on 8onb 31t aeBen, ber Eonntc
acBcn, nnb bo mir Bonac moren, boü bic Ciiiaierc nnS mit
9(rBcitcn nberBoniten, mor cS Beüer iür nn3 mir aiosen,
beim bic oerbiente .(jener mnrbc nicBt BcsoBIt, jeber iOhitroic
oertor cirEo nenn 9Sinnb ©tcrliiiG/ bo mir icBon oioci 9.1?o=
notc @oae in 8ioerpooI erBoItcn Botten, ein icBon ©tncE @clb
iür ben Gopitoin, bo3 er in icinc Soiefjc itccEt. Sn cirEo
bic BoIBe 91tnnni(Boit bnS ©cEüii oertici?, mnrbcn mir oBac=
mnitert nnb jeber Eonntc acBen moBtn er moEtc. SSciBnocBtcn
I03 idj jn ber ©cBloiitcKc tn Gnlcnttn. SnS enalücBe ©cBüi
mo QonnS on Sorb mor, loa nncB nocB bort. 9(Benb3 mn{?te
icB mit on 3^orb, bo aroi?c Sojel aeacben mnrbc, bnS 3mi=
icBenbciE mnrbc aebciEt, bic Dijisicre, jjrcnnbc, (SinaeinBrtc,
bic aonac iDtonnirBnit noBm tEjcil bnrnn.
©IcicB nocB SßciBnocBten mnrbcn inr ben ̂ rica 8cnte onac=
morben, ciniae meiner ©cBiiiSeodcaen nnb icB Iici?cn nn3
nncB mit onmerben in bic StoocI iBrianbc inr iüni ipinnb pro
SRonot. 8ono3 lici? jicB nncB mit onmerben, bo er ober nicBt
irei 00m ©cBüt mor, jo mni?tc er bcicrticrcn, bnS iBm ondj

actona, 0(3 mir ober om 91cnjoBr3toae oon Golcnttn nocB
bem Sinteren SnBienS oBioBren moUten, lonrben bic 9(nac=
loorBencn rcoibiert nnb bic enalÜcBen Oiüsicre oon ieinem
©cBüie Erieaten ibn 31t pntEen nnb BrocBtcn iBn mieber onj
icitt ©cBüi 3nrü(E, too3 jpöter on3 iBm aemorben üt, üt mir
nicBt BcEonnt aemorben. 9(18 mir om 9EcnjoBr8toac oon Gn(=
entto obitiBren, moren mir cirEo 1.50 9(naeioorBene oder 9(o=
tionen, tonrben in einen aroi?cn 8cicBtcr aepocEt mit einem
©cBteppbompicr bnoor nnb bnmpiten ben @onac8 33rnmo=
pntro Binoitj. 9(m Soac bompiten mir, beB 9iocBt8 Inaen mir
it i((, om Soac mni?tcn mir erercieren, tecBten, öSemc()r=
üBitnacn mocBcn. Sic crjtc ©tntion, bic mir crrcicBtcn mor
Soceo, 100 mir einen Soa ( ieaen Bl ieben, bottn aina c8
mciter Bi3 9( i inin, mo mir nocB brciniatoaiacr SoBrt (om
beten, c8 iinb ttnS moBrenb ber SoBrt ciniae Seide on ber
9-^cit aeitorben, bie mir bc8 SJloraettS crit Bccrbiactt innntcn,
oncB oon meinen ©cBiiiScodeacn iinb einiac aeitorben. jElott
9(iiom mnrben mir itoiB bem 9’nneren acicBoiit, 3iierit nocB
(BomBotto, 100 mir ttn8 ciniae 3cit oniBietten, oon (MoioBotti)
aina8 nocB ©tibinao, bort mnidett mir oncB einiac 3cit ocr=
lociEen, Bi8 mir nocB ciniaer 3eit nocB Sebriaorte, bic (cfetc
©totion, beorbert mnrbcn. Sebriaorte mor ein siemlicB aro=
f?e8 Sori non Qttbicrn, bic eritc Seit Eonnten mir Ecinen
DKcnicBcn icBcit. Sic Snbicr ocritccEtcn iicB oor nn3, übcr=
Bonpt bo mir nocB Seinbe tonrett, c3 bonerte ober nicBt
(nttae, io moren mir bic beiten Srennbe nnb ocrEcBrtcn 30=
intttttten. iBci ber Um3ieBnna non einem ifJtnü sinn onbern,
broncBten mir nicBt 31t moricBicrcn, ionbern bie ann3C 58n=
aoae, Ännonen, i l roniont nnb SJtonnicBoi tcn mnrbcn oni
Gtetonten aepocEt nnb io lottrbcn mir meitertronSportjert. Sn
e3 om onbern Snac 3tt Beü? mor, mni?ten mir jmtttcr bei
9ioc()t tron3port iert merben, meint EüB(, nncB bie Soac.
9.)(ni?ten nitcB noriicBtia icin, boi? mir nicBt non nttieren
3-einben überrnmpett mnrbcn, benn nnierc Etc inc ©cBor
Botte iicB nicBt boaeaen ineBren Eonncit, beim ber O'ttbier üt
ein antcr ©olbot nnb mir moren nocB nicBtS. 9(n 91inmt=
icBoiten moren mir sntcüt nncB nicBt icBr itorE iiteBr, nicle
(oaeit ErnnE nnb ciniae moren icBon aeitorben, io boi? itnicre
Srnppe 3n(eüt icBr ((ein mor. 9(18 mir einiac 3eit in Scbri=
anrtc, 9(iinin,itntionicrt aetneien moren, lonrbe ntt8 nncB ber
.Qonia ober ÜJoitncrncnr non Dttb( non ben Gnatnnbcrn o(8
©einnaencr 3naeinnbt, ber nur bem fir icaBicBnnptnl j ac=
ionaen aenommen mor, er io(( jicB im ®ricac icBr icBtecBt
Betroaen (joben nnb niele iOiorbtEjotcn bcannaett Bnbcn.

3Sir Bobett bicien iBonbit (nttae 3cit in ©einnaenicBoit ac=
Bobt, innätcn immer mit actobenem ©cmcBr ipoiten bei iBm
itcBcn, er Bot nii8 icBr nic( 9(rbeit acmocBt, Bot oncB moncBen
Otippenitoi? oon ni i8 BcEommcn, meint mir iBn iraenbmo
BitiiüBrcn mnäten. ©pnter mnrbc nn3 nncB iein SRiniiter non
ben Gnainnbern snaeinnbt, ber mor nncB nicBt beiier n(3 iein
Sönia, ben mir nnr iür eine StocBt iefjori bcmocBcn innBten,
e8 mnrbc ioanr e in Soppetpoi ten nnSaci tet t t . 3nr ie lben
3eit Enm nniB bie SiocBricBt non ber enadicBett Oieaiernna,
bic beibett om iincBiten S.Roracn onisnBnnacn. 9(m onberen
Jltoracn tnnrbe ber ©olactt iert ia acmncBt, bnS tyndbrett
Bcrac i tcdt , b ic ic ibenen Sonet t mnrbcn mi t 3BncB8 Be=
icBinievt, bnmit iie beiier 3n3icBcn, inintdcBe Sononen nnb
1003 ionit nocB bo3n acBört, tonrbc nncit bem 9{icBtp(ob Bin=
aeiefmiit, aetnben nnb proEtücB Binaeitedt, mir moren nn3
oncB nicBt aoito iicBer oor ben Qitbicrn. 9((3 n((c8 bosit iertia
mor, ttoBmen mir bie beiben 9lerbrecBcr nnb iüBrtcn iie 3tnn
©nlaen. Sic beiben Bnttcn iicB (onae nicBt aeicBcn nnb Bnt=
ten c3 ieBr inicBtia tniteinnnber, mir Eonnten ober nicBtS
ncritcBcn, bo bic beiben bcnaodicB iprocBctt. 9((S bie Beiben
ben ©o(acn beiticacn Botten, mürbe commonbiert, beiben
bic ©rfjdnaen nm ben !S'olB 31t (cacn, bicieS tnnrbe im SRn

cßiii nocB (BirEenBeob SoifS, ainacn ttn Sonb nnb
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hnn luciiiiic luni unS am Seßcit acölicöctt fiiih, nov alten utm
meinen Scfntr̂ colteflen, ic6 Bin @utt fei $nnf nlüretictj &nrrf)=
öefmnmen, bn meber ißeft norö ISBoIeva mid) Beläitint fiat,
nncB lum roilben Siljieren bin ic5 neridjunt flcBtieBcn, bn
©rbafate nnb ScBImiflen immer in nnferor 9(nl)e umren.
Qn (Snlenttn ging idi in ©nilorS -ibome um hart IcicBter ein
Stfnff nndj (Suvopn 51t Beimmnen, id) ging and) mieber 51t ber
alten Sd)taritelte mn meine ©eefifte 511 f;ülen, aber ber

d)Intbaa8 initimnt meiner SHite tnaren nid)t nn.nttreffen.
Ser SdlafbaaS umr anbgefnüfen nnb idj tjatte baS 9tnd)=
teben. nmren niete :uert6uolte ©adjett barin, bie id) fn
Bei flei))en gefanft Batte, id) Batte bie Stifte Bei ber Snla))b=
reite bettt ©dtlafbanS übergeben, nttt Bei ber dincMnttft nne=
ber aBsnBuIett.

Qt) SaitorS .fbntne befnttt id) tiod) bnS talte 3-ieber, ging
jebeti iDfurgen sntn .tönfpitnl äutn Soetnr nttb ttad) einigen
Sagen lunr id) mieber BergefteEt, nniftcrte mtf eitt englifdjeä
aSnE)d)iff Snfon of ©reenod nndj Sottbon, eS tuar ein
gttter Segler unn 1500 Diegifter Son§, fo bnf) mir tttit 99 Sn=
gen Olcife in Smibon cintrafen, c§ :unr eitt gnteS ©d)iff, bn
id) allein Sentfdier mar, Batte idj nidttS gn tlagett.
Q)) «onbon, nl§ bad ©d)iff feftgelegt mar, gittg bie gange
tOinnnidlnft an Sanb, ineBrentBeifö in ©nitnrB .Oonte, tunrben
and) Balb abgonnftert nnb mnreti fmnit frei.
Sa id) fdjmt über brei SnBre unn .fbnnfe mar, badtte id) )uie=
ber nnd) ber ©eimntB nnb ging mit ber Konnte §of 8on8=
bäte ttad) .wntttbnrg.

9H8 id) gn .'panfe £nm, ging id) gleid) nad) ©rnnettbeid) gnr
©tenerttmnnSfdntle beitn SeBrer qSoratB- ®aS Sertten fiel
))tir ))id)t fd))uer, ba id fdon bie ©tenerniatmSfunbe int
SaBre 1854^1855 bei Krntttcr Kftebrügger Krattg bttrd)=
getttadtt Batte. ,3n 3BeiBnad)ten 1860 BnBc id) tttein Kj-nttteit
abgelegt.
fOieitte erfte iReife nI8 ©tettertnatttt tuar attt 33orb bc8 Kfte=
briigger ©alliaS 8( tt naKatBnrina, Kant. iß. .fbem
nittgS ttad) Kttglattb nttb Cftfee nttb fRorbfee itttb bitt tuieber
aBgentitftert.
OReitte gtueite Steife mnr attf einetit fBlntttenefcr ©d)oncr
aß iSd), Knut. ©. ©d)ulbt nad) Dtio ©rnttbe bo ©nl nnb
gnrüd nad) Hamburg, Batten ehte lange Steife, bn8 fßrouiant
mnrbe fttapp nnf ber Stüdreife, fo bnft jebcitt ber ißrouinnt
fnnpv gitgetbeilt mürbe, bie «ente tititniett Bniwern, fognr id)
als ©tenermann betatn ieben Sag mein ©eroiffeS. K§ ift

Brfdteittlid) bnuott gefottttnett, baf) ber Knpitnin feine 8-rnti
atorb Batte nnb bnrcB bie aRannfdnft gefpart merben

F o r t s e t z u n g f o l g t

anSgefnOrt, fobantt tuttrbc Drber gegeben, bnS o-nltbrett
löfett, bnö attd) fogleicB gefdmB, ben beiben aterbredtertt

bnS ©eitict gebrodtett, bie Snngc Bangte ntts bettt SRttttb
gw

u m v

BeranS, fie brefitett fid) bttrd) bett o-atl nod) cittige SRalc
Berttnt ttnb baS «cbenSIidtt mar erlofdien. Kitten SUittig gab
c8 ttidtt tneBr, nttr einen .iBicc=Sü)tig. Sie ©onuentettre gn=
bett fid) felbft ben Sitel .Stöttig. SlbettbS nnd) ©ottttettnnter=

tunrbett bie beibett 8eid)en abgefdtttittett. Kitte ©ntftg n t t g

mar fdton getnadtt nttb abenbä mttrben bie beiben aterbredter
and) ttodt beerbigt. 9118 eitt ©lüd ift e8 gtt betrndttett, baft bie
Snbier nnS ttidtt mtgriffett, ba ber .fbittridttttngbplab uoll uott
gnbiertt, Sratiett nttb SSinbern ftnttb. ©nttett bie attgegriffett,
fo tuäre uott ttitS leitter attt Seben gebliebeit, ba ttttfere
Srttppe gtt fleitt tuar, benn bie S'nbier mnren ttttfere fveittbe.
SeS aibettbS gogen mir mieber mit Snnottett etc. ttndt ber
.Staferite ab, nttdt bie Snbier gingen mieber nadt !‘önnfe, alS
metttt ttid)t8 paffiert mnre. Sie St’nferne Ing ittiiteit int Surf,
fo bnft tuir bie gettte ttttgefnftr fnnnten.
9118 tuir bn8 erfte S.Ral bort eitttrafen, Baben tuir bie erftett
14 Sage teinett S.Renfdteit mtf ber ©trape gefeben, bn bie
gente bange uor Knglnttbcrn mnren. Ser Slönig ttnb feitt
SRiitifter Baben fid) fcBr uiel gu ©dtttlfaen fotninett Inffett, fottft
mnren bie ttidtt geOängt tuorben.
Sic ©rcneltfiaten, bie bntt)al8 in Sttbien paffiert fittb, fittb
ttid)t gn beid)reiben, ber Ärieg Bat uiefe aRettfdtett getoftet,
benn eS tuar leitt enropäifdter Slrieg, funbern eitt Slrieg mit
milben Setttett, bie fogettntttttett ®cepoi8.

aSir Bntteit eitt febr ftrettgeS Kotttiitnnbu ttttb tnttftteit uiel
ererciereit, beS ©oitntngS mnr grof;e fßarnbe, ber Knpitnitt
nnBnt bie fpambe ab, ftedte fein meifteS Snfd)ctttttd) itt bett
©etucBrlnttf, fattb er ©dtntttb bariit, fo mttrbe berjettige be=
ftraft, e8 fittb überBattpt lunBrenb ber Seit uicle geittc Bart
beftrnft, ittbettt fie attf bie Sattone gebttttben ttttb tttit eittcr
itettttftriittgifdtett ißeitfdte bttrdtgepeitfdtt mttrbctt, biefeS tuar
itttr eilte 9tn8ttaBme, bie Bnttcti fid) and) bnttad) bctrngeit, int
librigett Battett tuir e8 gang gut, ber feine fßflidtt tönt. 9118
ber Äricg itnBcgn bcenbigt tuar, erfttdlten mir bett Knpitnitt
itttt ttnfcreit 9lbfd)ieb, itadtbcttt mir cirfn 1fJaBr itt ber SJnuel
airignbc gebient Batten, e8 mürben einige entlaffen, einige
iratgten itod) bort blcibctt tttit ben SRngiftrnt gn fdtnbeit. aSir
mnren froB, miS ber ißcftBöBIe BerattS gn toiniitcn. a5oit Se=
brignr murbett mir über Snttb nnd) ben fBrntttnpntra rs-lnft
beforbert, mo ttit8 ein Sampfer onfnnBm nnb und) Knlcttttn
brad)te, bnS ttidtt lange banerte, ba ber ©trom immer nb=
gebt. Sn Kalenttn erBieltcn mir nnfere uerbiente Cretter nttb
marett foittit tuieber auf freien Süf;en. 3u bemerfen ift nud).

t u n

a n a

i n n f t t e .
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Oberingenieur
Bernhard Lorenz “1"

Am 11. September 1962 ist im 81. Lebensjahre Ober¬
ingenieur Bernhard Lorenz für immer von uns ge¬
gangen. Noch im Juni dieses Jahres konnte er aus
Anlaß seines 80. Geburtstages bei bester Gesundheit in
einem großen Verehrerkreis unserer aller Wünsche für
weitere Jahre körperlicher und geistiger Frische ent¬
gegennehmen. Ein unerbittliches Sdiidcsal hat es anders
gewollt und hat ihn nun nach kurzer Krankheit aus dem
L e b e n a b b e r u f e n .

A l s B e r n h a r d L o r e n z a m 1 . O k t o b e r 1 9 5 5 i n d e n R u h e ¬

stand trat, hatte er in fast 35jähriger Tätigkeit mit aller
ihm stets eigen gewesenen Energie, mit seiner großen
praktischen Erfahrung und mit ausgeprägtem Verant¬
wortungsbewußtsein s ich um den Schi f fbau auf der
Deutsche Werft große Verdienste erworben.
S e i n e m e n s d i l i c h e n Q u a l i t ä t e n h a t e r o f t b e w i e s e n ,

i n d e m e r f ü r d i e N ö t e u n d A n l i e g e n s e i n e r U n t e r ¬

gebenen und Mitarbeiter immer Verständnis aufbrachte.
So fand er übera l l Achtung und Verehrung a ls das
große Vorbi ld eines Betr iebsmannes. So wird er in.
unserer Er innerung we i te r leben. Wi r werden se iner
stets ehrend gedenken.

1 9 5 4 : B u n d e s p r ä s i d e n t H e u s s b e g r ü ß t u n s e r e n „ B o x e r *

Maschinenbauingenieur
Walter Eddelbüttel ~\~

Am 19. September 1962 starb nach langem, mit Geduld und Tapferkeit ertragenem
Le iden , an e i nem He rz i n fa r k t de r Masch inenbau - Ingen ieu r Wa l t e r Edde lbü t t e l .
In seiner 33jährigen Tätigkeit als Maschinenbau-Konstrukteur im Rohrplanbau bei uns
entstanden auf seinem Reißbrett die Rohrpläne für viele Schiffe. In seiner lustigen Art
war er uns, im Büro als auch im Betrieb, immer ein guter Kamerad. Hinter einem
rauhen Kern verbarg sich eine tiefe Herzlichkeit. Wir werden ihm stets ein ehrendes
A n d e n k e n b e w a h r e n .

W E R F T K O M Ö D I A N T E N

Endl ich ist es wieder so weit , d ie Sommerpause ist vorüber, und wir
beginnen mit unseren Proben.
Sommerpause is t natür l ich über t r ieben, denn wo war „Er" denn, der
Sommer? Bei uns jedenfalls nicht. Dafür soll es im Jahre 1963 um so
s c h ö n e r w e r d e n . W i r w o l l e n b e i d e D a u m e n d r ü c k e n .

Anfängen werden wir wieder mit einem lustigen Stück. Es ist ein Volks¬
s tück von Fr iedr ich Lange und he iß t : „Junge Deern up 'n Hoff " . Wi r
h o f f e n , d a ß e s I h n e n s o w i e u n s r e c h t v i e l F r e u d e b e r e i t e t .

ln Finkenwerder spielen wir am 19., 20. und 21. Oktober 1962, im Haus
der Jugend am 25., 26. und 27. Oktober 1962. Neugraben, Stade und
Umgebung s iehe Plakataushang. E r w i n S a u t e r

N a c h r u f
Vor einiger Zeit erreichte uns die traurige Nachricht vom Tode unseres lieben, in der
Komöd ian ten -Gruppe m i tw i r kenden M i t sp ie le rs , He lmu t Hensche l .
Wieder mußte ein junger Mensch durch einen Autounfall sein Leben lassen. Es kam für
uns so überraschend, daß wir es gar nicht fassen konnten. Einen Tag vor seinem Tode
war Helmut nämlich noch bei uns und erkundigte sich nach unseren Spielterminen.
Trotz seiner langen Krankheit im vorigen Jahr, welche ihm in letzter Zeit viel zu
scha f fen mach te , wa r e r immer f ü r uns da .

Dafür wollen wir ihm danken und immer in guter Erinnerung behalten.



25 Jahre BSG Deutsche Werft

Gruppen. Die Sieger und d ie zwei ten aus jeder Gruppe
best r i t ten das S ieger turn ier, we lches wie fo lg t endete :

Erster und Turniers ieger
B S G D e u t s c h e W e r f t m i t P u n k t e n

Z w e i t e r

BSG Deutsches Hydrographisches Institut 19'/i> Pkt.
D r i t t e r

B S G A E G S c h i f f b a u m i t 1 6 P u n k t e n

Für die Dritten bis Sechsten jeder Gruppe wurde noch je
e in Tros t tu rn ie r Aund Bausgesp ie l t .
Die Veranstaltung war nach Aussage der beteiligten Gäste
e rs t k l ass i g o rgan i s i e r t und kann a l s g roße r E r f o l g f ü r
u n s e r e S c h a c h a b t e i l u n g u n d i h r e I n i t i a t o r e n g e w e r t e t
w e r d e n .

Anläßlich des 25jährigen Bestehens unserer Betriebssport¬
gemeinschaft veranstaltete die DW ein Jubiläumssport¬
fest. Leider lag der Termin unserer Veranstaltung nicht
gerade sehr günstig, denn zur gleichen Zeit wurde von
der BSG Deutsche Bank auch ein Sportfest für Leichtathle¬
tik ausgeschrieben. Daß es trotzdem noch zu einer guten
Besetzung in den einzelnen Sportarten kam, verdanken
wir den akt iven Sport ler innen und Sport lern, die es sich
nicht nehmen ließen, für beide Veranstaltungen zu melden
u n d a u c h t e i l z u n e h m e n . I m e i n z e l n e n h a t t e n w i r i n d e n

folgenden Sparten zu einem freundschaftlichen Wett¬
kampf e ingeladen:

Schach, Federball, Fußball, Handball, Kegeln, Leichtathle¬
tik, Die Wettkämpfe fanden am Freitag, dem 31. 8. und am
Sonnabend , dem 1 . 9 . 1962 , s ta t t .

F e d e r b a l l

Bereits am Freitag, dem 31.8., fand in der Halle Flohen-
zol lernr ing unser Federbal l -Mixed-Turn ier s tat t .
Acht Mixed-Paare (je 2von 4Vereinen) nahmen an diesem
als K. O.-Runde gespielten Turnier teil:

B S G H o w a l d t

B S G O F D

B S G L a s s e n & C o .

B S G D e u t s c h e W e r f t

A l s Te i l n e h m e r d e r B S G D e u t s c h e W e r f t :

1. Frl. Stieger/Herr Möller
2 . F r l . S c h u l z / H e r r A n d r e s e n

Bei annähernd g le icher Sp ie ls tärke v ie ler Paare gab es
sehr schönen Federball zu sehen. Die größere Schlagkraft
der OFD- und Howaldt-Paare gab aber letzten Endes den
Aussch lag , und so h ießen am Sch luß des Turn ie rs d ie
Sieger:

I . O F D I

I I . O F D I I

I I I . H o w a l d t I

(Frl. Peitzner/Herr Schulz)
(Fr l . Schi l ler /Herr Klüver)
(Fr l . Kämper/Herr Fel lmann)

Da unsere Mixed-Paare die letzten Plätze belegten, wol¬
len wir annehmen, daß sie sich nur „tarnten", um bei spä¬
teren Kämpfen als Außenseiter anzutreten.

A n d e n G e s i c h t e r n i s t d e r S i e g e s w i l l e d e r l O O - m - S p r i n t e r i n n e n
e r k e n n e n ( E n d l a u f 1 0 0 m F r a u e n )

L e i c h t a t h l e t i k

D i e L e i c h t a t h l e t e n h a t t e n s i c h n i c h t n u r e i n e d e r s c h ö n ¬

sten Sportanlagen Hamburgs (Al l ianz-Sportplatz), sondern
auch e inen der schöns ten Sommer tage Hamburgs aus¬
gesucht.
Nach e iner kurzen Begrüßungsansprache unseres Spor t -
w a r t e s H e r r n T h o m a s k o n n t e n w i r p ü n k t l i c h m i t d e n
Wettkämpfen beginnen. Dank eines sehr guten Zeitplanes
konnten alle Beteil igten sich rechtzeitig an die Startplätze
begeben und somit dazu beitragen, daß keine Verzögerun¬
gen die gute Harmonie dieses Sportfestes störten.

S c h a c h

Am g le ichen Tage veransta l te te unsere Schachabte i lung
e i n M a n n s c h a f t s - B l i t z t u r n i e r . A n d i e s e m T u r n i e r , w e l c h e s

in unserer g roßen Kant ine durchgeführ t wurde, nahmen
insgesamt 18 Sportgemeinschaften mit je einer 6er Mann¬
schaft teil. Es wurde gespielt in einem Vorturnier mit drei

H i e r r a u c h e n n i c h t n u r d i e Z i g a r r e n ( z w i s c h e n j e d e m Z u g l i e g e n n u r
5 S e k u n d e n , d a r a u c h t d a s S c h a l t w e r k i m G e h i r n k a s t e n )

S t a r t z u m 1 5 0 0 - m - E n d I a u f ( M ä n n e r K I . I )



Es nahmen folgende Firmen teil;
BSG Allianz, BSG Dresdner Bank, BSG Deutsche
Bank, BSG Reemtsma, BSG Deutsche Werft,
B S G W e i d e & C o .

Den Höhepunkt und gleichzeitig auch den Ausklang des
Sportfestes bildeten die beiden 4X100-m-Staffeln der
Damen und Herren. Leider konnte die DW keine komplette
Damenstaffel stellen und so bildete sie mit der BSG Weide
&Co., eine gemischte Staffel. Der Ausgang dieses Laufes
stand für den Kenner jedoch schon vorher fest, denn da
die Dresdner Bank ein Sprinter-As wie Frl. Stöck zur Ver¬
fügung hatte, war für die anderen nicht mehr viel drin.
Dagegen war die Männerstaffel eine ganz knappe Sache,
die mit einer Nasenlänge von uns vor Weide &Co. ge¬
wonnen wurde. Al le anderen Ergebnisse sind aus neben¬
stehender Siegerliste zu ersehen. Hierbei möchten wir
aber nochmals unseren herzlichsten Dank an alle Beteilig¬
ten, die außer den Aktiven als Zeit- und Kampfrichter tätig
waren, aussprechen.

’ Y

s.^Vr- !^ -

Ergebnisse der Leichtathleten: ‘ i

F r a u e n

1 0 0 m I . H a n n e l o r e P ü s c h e l D e u t s c h e W e r f t

I I . W a l t r . W a l l m e y e r R e e m t s m a
I I I . I l k a D u c k s t e i n

13,8 sec.
14,0 sec.
14,3 sec.

4,91 m
4 , 5 9 m
4,46 m

1,40 m
1,30 m
1 , 2 5 m

8,87 m
7,96 m
7,15 m

Jörn Malchow bei seinem Siegessprung (6,55 m)
D e u t s c h e W e r f t

W e i t s p r u n g D e u t s c h e B a n k
I I . H a n n e l o r e P ü s c h e l D e u t s c h e W e r f t

I I I . U r s u l a R a d k e

I . I n g r i d W i l k e n
I I . E l k e S o m m e r l a t t e

I I I . B ä r b e l D o z e l

I . I n g r i d W i l k e n
I I . U r s u l a R a d k e

I I I . H e i d r u n J e n t z s c h

I . I n g r i d W i l k e n M ä n n e r K l . I I

1 0 0 mD r e s d n e r B a n k
I . M a n f r e d B o c k

I I . D i e t e r F e i l
I I I . J o a c h i m D o s e

I . J o a c h i m B l a t t
I I . K a r l - H e i n z P a e t o w W e i d e & C o .

I I I . K . - H . S c h n e i d e r

I . M a n f r e d B o c k
I I . J o a c h i m D o s e

I I I . E c k h a r d L a t z a

I . M a n f r e d B o c k
I I . J o a c h i m D o s e

I i r . A x e l G i z a

W e i d e & C o .
A l l i a n z
D e u t s c h e W e r f t

11,1 sec.
11,2 sec.
11,3 sec.

4:05,04 sec.
4:06,07 sec.
4 : 3 1 , 0 s e c .

6,73 m
6,06 m
5,99 m

13,49 m
10,74 m

9,86 m

D e u t s c h e B a n k
D e u t s c h e B a n k
R e e m t s m a

D e u t s c h e B a n k
D r e s d n e r B a n k
R e e m t s m a

H o c h s p r u n g

1 5 0 0 m W e i d e & C o .

K u g e l
D e u t s c h e W e r f t

Wei tsprung W e i d e & C o .
D e u t s c h e W e r f t
A l l i a n z

W e i d e & C o .
D e u t s c h e W e r f t
D r e s d n e r B a n k

M ä n n e r K l . I

I . K l a u s M e y e r
II. Günther Appelius Dresdner Bank

I I I . K a r l - H e i n z G e b e r s D e u t s c h e W e r f t

I . J ü r g e n H a n s e n
I I . K a r l - H e i n z M e ß

I I I . K l a u s N e u m a n n

I . J ö r n M a l c h o w
I I . P e t e r L ö h r

I I I . B e r n d K ö h l e r

I . J ö r n M a l c h o w
I I . I n g o B e r t e l s

I I I . R e i n e r P ü s c h e l

I . R e i n e r P ü s c h e l
I I . J ö r n M a l c h o w

I I I . B e r n d K ö h l e r

I . I n g o B e r t e l s
I I . R e i n e r P ü s c h e l

I I I . R u d o l f J a r c h o w

D e u t s c h e B a n k1 0 0 m 11,4 sec.
11,5 sec.
11,7 sec.

4:35,3 sec.
4:41,6 sec.
4:45,7 sec.

6,55 m
6,33 m
6,28 m

1,65 m
1,60 m
1,50 m

10,58 m
10,41 m
10,00 m

30,21 m
27.87 m
27,43 m

K u g e l

1 5 0 0 m D e u t s c h e B a n k
D e u t s c h e B a n k
D r e s d n e r B a n k

D e u t s c h e W e r f t
W e i d e & C o .
D r e s d n e r B a n k

D e u t s c h e W e r f t
W e i d e & C o .
D e u t s c h e W e r f t

D e u t s c h e W e r f t
D e u t s c h e W e r f t
D r e s d n e r B a n k

W e i d e & C o .
D e u t s c h e W e r f t
D r e s d n e r B a n k

S t a f f e l n

4 x 1 0 0 m F r a u e n
I . D r e s d n e r B a n k

I I . A l l i a n z
I I I . R e e m t s m a

55,7 sec.
58,6 sec.
59,6 sec.

W e i t s p r u n g

4 x 1 0 0 m M ä n n e rH o c h s p r u n g
45,5 sec.
45,5 sec.
46,3 sec.

I . D e u t s c h e W e r f t
I I . W e i d e & C o .

I I I . A l l i a n zK u g e l

Männl iche Jugend
D r e i k a m p f 1 1 7 4 P u n k t e

1 1 4 9 P u n k t e
4 9 2 P u n k t e

D r e s d n e r B a n k
D r e s d n e r B a n k
D e u t s c h e W e r f t

I . R a l f L e w e z o w
I I . H e l m u t P a n k e

I I I . V o l k e r S c h u l d t

D i s k u s

H a n d b a l lDer Deutsche Meister im Zehnkampf (Manfred Bock) startete für BSG
Weide &Co (langt es in diesem Jahr zum Europameister? Wir drücken
d i e D a u m e n ) Im Rahmen des Jubi läumssport festes fand ab Mit tag auf

der Anlage der BSG Allianz ein Handballturnier auf Klein¬
f e l d s t a t t .
T e i l n e h m e n d e M a n n s c h a f t e n w a r e n :

BSG Phi l ips
B S G A l l i a n z

d i e 1 . M a n n s c h a f t d e r D W

u n d a l s b e s o n d e r e n G a s t k o n n t e n w i r d i e M a n n s c h a f t d e r
B S G B e r l i n e r B a n k

begrüßen.
Turn iers ieger wurde aufgrund der ausgegl ichensten Le i¬
stungen die

BSG Phil ips
v o r d e r B S G A l l i a n z , d e r D W u n d d e r B e r l i n e r B a n k , d i e
ausgerechnet gegen den späteren Turniersieger ihren ein¬
zigen Punkt holte.
Die Ergebnisse im einzelnen:

D W

D W

D W

P h i l i p s — A l l i a n z
P h i l i p s — B e r l i n e r B a n k
A l l i a n z — B e r l i n e r B a n k

— B e r l i n e r B a n k

— P h i l i p s
— A l l i a n z

8 : 5

3 : 5

4 ; 5

5 ; 2

3 : 3

9 ; 7



Das Turnier hat al len Betei l igten sehr viel Freude berei¬
tet, besonders als Herr Köster von der Fa. Wilhelm Wulff
mit launigen Worten unserem Spartenleiter, Herrn Ker-
sten, ein schönes Tischbanner überreichte.

Als Abschlußveranstaltung unseres Jubiläumssportfestes
war die gemeinsame Siegerehrung für alle Wettkämpfe
und der anschl ießende Jubi läumsbal l im großen Saal der
Elbschloßbrauerei vorgesehen.
Nach einem Begrüßungswort des 1. Vorsi tzenden unserer
Sportgemeinschaft, Karl Lenz, in dem dieser die Bedeutung
des Tages kurz herausstellte, ergriff Gerhard Hundt (AEG
Schiffbau) als 1. Vorsitzender des Betr iebssportverbandes
V. 1949 e. V,, Hamburg, die Gelegenheit, den Anwesenden
d e n We r d e g a n g u n s e r e r B e t r i e b s s p o r t g e m e i n s c h a f t z u
skizzieren und einige Worte zu dem Betr iebssportgedan¬
ken an sich zu sagen. Seine mit großem Beifall bedachte
Ansprache schloß er mit der Überreichung einer wertvol¬
len Si lberschale als Ehrengeschenk des Betr iebssportver¬
b a n d e s .

Hier wird ein Angriff unserer Handballer von der „Berliner" Deckung
gebremst (aus dem Spiel DW —Berliner Bank 8:5)

F u ß b a l l

Die Fußballer hatten sich die Sportler der BSG Blau-Gelb
eingeladen. Leider konnte durch die Vielzahl der Veran¬
staltungen kein offizeller Vertreter unseres BSG-Vorstan-
des dabei sein, so konnten sich nur die beiden Spielführer
du rch Übe r re i chung e i nes B lumens t raußes se i t ens de r
BSG B lau-Ge lb sowie d ie Übergabe e ines DW-Wimpe ls
unsererse i t s ih re G lückwünsche bzw. Danksagung aus¬
sprechen.
Vor dem Spiel einigten sich beide Mannschaften, nur reine
Bet r iebsspor t le r e inzuse tzen , dami t das Krä f teverhä l tn is
einigermaßen gleichwertig war. Nach sagenhaftem Schuß¬
pech der B lau-Gelben in der ers ten Spie lhä l f te konnten
sie dann doch noch mit e iner 1:0-Führung in d ie Halb¬
ze i t gehen . In der zwe i ten Sp ie lhä l f te ha t ten w i r dann
leichte Vortei le, aber auch unsere Sturmreihe hatte wohl
nicht genügend Zielwasser getrunken, denn was sie über
u n d n e b e n d e n „ K a s t e n " s e t z t e , w a r t r a u m h a f t . E r s t k u r z

vo r dem Sch luß ge lang es unserem gu ten Außen läu fe r
Bergeest, mit e inem wirk l ich gekonnten Fal l rückzieher in
Uwe-Seeler-Manier den verdienten Ausgleich zu erz ie len.
Sehr erfreulich in diesem Spiel war nicht nur die beider¬
seitige Fairneß, sondern das Unentschieden als ein ideales
Jub i läumsergebnis .

Sparte Kegeln

Unsere BSG hat te zum Jub i läum e inen Poka l ges t i f te t .
E ine be f reunde te s ta rke Keg le rg ruppe de r Fa . Wi lhe lm
Wulff hatten wir eingeladen, um auf den Kegelbahnen der
Elbschloß-Brauerei diesen Pokal auszuspielen.
Unsere ak t ive Damengruppe hat te d ie undankbare Auf¬
gabe, das Turnier zu eröffnen. Doch unsere Damen waren
groß in Form und erzielten 2159 Holz. Beste Einzelkeglerin
wurde Frau Helga Schnoor mit der ausgezeichneten Lei¬
stung von 453 Holz. Unsere Gäste konnten diese Leistung
n u r m i t d r e i P u n k t e n ü b e r b i e t e n u n d e r z i e l t e n 2 1 6 2 H o l z .
V o n u n s e r e n G ä s t e n w u r d e H e r r S c h ü l k e b e s t e r E i n z e T

kegler mi t 452 Holz. Angespornt von d iesen guten Lei¬
stungen, erkegelten unsere DW-Herren 2226 Holz und ge¬
wannen damit den Pokal . Herr Henry Wiechmann wurde
bester Turnier-Kegler mit 456 Holz,

Frau Schnoor nimmt als beste Einzelkeglerin den Siegerpreis entgegen

Anschl ießend überbrachte Herr Obering. Heeckt die Gra¬
tu la t i on de r Geschä f t s l e i t ung de r DW und wünsch te i n
seiner Ansprache unserer BSG weiterhin Glück und Erfolg.
Nach der Übergabe von Blumengebinden durch Vertreter
mehrerer uns befreundeter Hamburger Sportgemeinschaf¬
ten wurde die Siegerehrung durch den Sportwart unserer
BSG, He inz Thomas , vo rgenommen . Ansch l i eßend kam
d a n n e n d l i c h d i e F i d e l i t a s z u i h r e m R e c h t . D i e s c h o n T r a ¬

dit ion gewordene Tombola war wieder sehr reichl ich vor¬
handen, und die Lose waren im Nu ausverkauft. Die wie
immer sehr gute Tretorn-Kapelle sorgte bis in die frühen
Morgenstunden fü r S t immung und Unterha l tung, so daß
der Tanz nicht zu kurz kam und jeder das Gefühl mit nach
Haus nahm, wieder einmal e in schönes Fest mitgemacht
z u h a b e n .

Wenn auch d ie Bete i l igung gegenüber ähnl ichen Veran¬
staltungen in früheren Jahren geringer war, so verlief der
Jub i läumsbal l doch in e iner ganz besonders net ten und
harmonischen Atmosphäre.

B e r g e e s t b e i s e i n e m k l a s s i s c h e n F a l l r ü c k z i e h e r, d e r z u m A u s g l e i c h f ü h r t e
(DW —Blau-Gelb 1:1)

X 2 1
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W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E
Ehrung der Jubilare am 31.8. 1962

2 5 J a h r e

Georg Scharfe, kfm, Angestel l ter
E rns t Timm, k fm. Anges te l l t e r
H e r m a n n G r i m m , M e i s t e r

Franz Berger, Schlosser
Wal te r Burgänger, Sch losser
A l f r e d F i n k e n w e r d e r, L o k o m o t i v f ü h r e r
F r a n z G e h r k e , M a s c h i n e n b a u e r

Franz Hodapp, Werks ta t tschre iber
Wi l l y Pa tzwah l , S ' z immermann
H a n s P o h l , V o r a r b e i t e r

A d o l f P o s s e h l , M a l e r

Kar l R ichter, Lagerarbe i ter
W a l t e r N o l t e , E - S c h w e i ß e r

K a r l S c h w e n k , M a l e r

Hans Wegner, E -Kar ren füh re r

F l b

R l b

6 4 0

2 2 2

2 2 1

2 6 5

2 5 2

2 2 3

2 3 3

2 6 0

6 2 3

2 4 2

2 2 6

2 2 3

2 8 4



F A M I L I E N N A C H R I C H T E N
Ehesdüießungen
M ' S d ü o s s e r H e l m u t L o h s e m i t F r l . G e r t r u d P f a h l a m 2 0 . 7 . 1 9 6 2
M ’ S d i l o s s e r D i e t r i d i K o a l k o w s k i m i t F r l . H e i d e m a r i e H o l s t a m 2 0 . 7 . 1 9 6 2
E 'Schwe ißex He inz Le i tz m i t F r l . Renate Tie tze am 27 . 7 . 1962
M a t r o s e U l r i d i K a n d i t t m i t F r l . R e n a t e M ö l l e r a m 3 , 8 . 1 9 6 2

Helfer Uwe Mamerow mit Frl. Margot Bade am 3. 8. 1962
Schiffbauer Dieter Heinicke mit Frl. Inge Kruse am 3. 8. 1962
Zimmerer Franc Drobez mit Frl. Marija Matko am 4. 8. 1962
Helfer Hans-Jürgen Stricker mit Frau Jutta Berg am 10. 8. 1962
H e l f e r A d o l f S e i d e l m i t F r l . G e r t r u d K a i s e r a m 1 7 . 8 . 1 9 6 2

Feuerwehrmann Hermann Geheb mit Frl. Birgit Meyer am 17. 8. 1962
Schlosser Dieter Panje mit Frau Ursula Gössels am 24. 8. 1962
Nieter Heinrich Brohm mit Frau Augusta Remus am 24. 8. 1962
Sch losser Hermann Schu lze m i t F r l . Kar in E ickme ie r am 25 . 8 . 1962

M'Sdüosser Alfred von Appen mit Frl. Renate Hordorff am 31. 8. 1962
T i s c h l e r H a n s - J o a c h i m K ü h n e i m i t F r l . K a r i n G r e l k a m 3 1 . 8 . 1 9 6 2

Ausr i ch te r Gerhard Schmann am 23 . 8 . 1962
E ’Schwe iße r Edmund Kawu lsk i am 26 . 8 . 1962
He l fe r Hans -Werne r Sch inke l am 30 . 8 . 1962

T o c h t e r :
He l f e r Ha ra ld W i t t e am 17 . 7 . 1962
M a t r o s e We r n e r W i n k l e r a m 6 . 8 . 1 9 6 2
Sch losse r Hans -Werne r Sch i f fmann am 10 . 8 . 1962
rielfer Walter Jantsch am 10. 8. 1962
E 'Schwe iße r Werne r Len t f e r t am 11 . 8 . 1962
Hel fer Heinz L ie tz am 16. 8 . 1962

Brenner Volker Duysen am 28. 8. 1962
Z w i l l i n g e ( T ö c h t e r ) :
kfm. Angestellter Helmut Lohse am 11. 8. 1962

Für die erwiesene Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben
Entschlafenen Ferdinand Verfürth sagen wir unseren herzlichen

F r a u M a r t h a V e r f ü r t h u n d K i n d e r

G e b u r t e n :

S o h n :

Loche r i n Ma r i ka Marbe l am 8 . 6 . 1962
Schleiferin Helga Schaffrath am 17. 7.1962
Ans t re i che r Gerha rd R iede l am 4 . 8 . 1962
Sch losser Ro l f Ke t te am 9 . 8 .1962

D a n k .

F ü r d i e B e w e i s e l i e b e v o l l e r Te i l n a h m e a n l ä ß l i c h d e s u n s b e ¬
troffenen schweren Verlustes sagen wir unseren herzlichsten
D a n k . Sophie Fiola, Ursula Fiola

F ü r d i e l i e b e v o l l e Te i l n a h m e a n d e m u n s b e t r o f f e n e n s c h w e r e n
Verlust sagen wir herzlichsten Dank. F a m i l i e N o r b e r t L e m k e

Für die uns anläßlich imserer goldenen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten und guten Wünsche danken wir auf diesem

R u d o l f u n d H a n s i n e C o r l e i sWege. H e r z l i c h e n D a n k f ü r d i e e r w i e s e n e Te i l n a h m e b e i m H e i
m e i n e s l i e b e n M a n n e s . E l f r i e d e M a r t e n s u n d

Für die mir anläßlich meines 25jährigen ArbeitsJubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung sowie allen Kollegen meinen herzlichen Dank.

K a r l R i c h t e r

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme und erwiesene Kranz¬
spenden beim Heimgange meines lieben Mannes und Vaters,
Johannes Kronfeldt, sagen wir der Betriebsleitung, dem Be¬
triebsrat und den Kollegen der Tischlerei unseren herzlichsten
D a n k . D o r a K r o n f e l d t u n d K i n d e rZ u d e n v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e n u n d A u h n e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h

meines 25jährigen Berufsjubiläums habe ich mich sehr gefreut
und sage dafür der Betriebsleitung und allen Arbeitskollegen

H a n s P o h l Für die uns erwiesene aufr icht ige Antei lnahme beim Heim¬
gange meines l ieben Mannes, unseres guten Vaters, Johann
Friedr ich Poppendieker, sagen wir unseren recht herzl ichen

Frieda Poppendieker und Kinder

m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

Hiermit sage ich allen Beteiligten für die mir anläßlich meines
25jährigen Jubiläums erwiesenen Aufmerksamkeiten und Glück¬
wünsche meinen aufrichtigen Dank.

D a n k .

F r a n z G e h r k e
F ü r d i e w o h l t u e n d e n B e w e i s e l i e b e v o l l e r Te U n a h m e , d i e u n s
beim Heimgange meines l ieben Mannes imd Vaters Robert
Fielitz zuteil wurden, sagen wir der Betriebsleitimg, dem Be¬
triebsrat imd allen Kollegen unseren herzlichsten Dank.

M a r t a F i e l i t z i m d K i n d e r

Für die mir anläßlich meines 40jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten sage ich der
Direkt ion, der Betr iebs le i tung sowie a l len Kol legen meinen
herzlichsten Dank. W i l h e l m C h r i s t o p h

F ü r d i e B e w e i s e l i e b e v o l l e r T e i l n a h m e a n l ä ß l i c h u n s e r e s
schweren Verlustes sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Helene und Werner Woop
Für die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

E m s t t i m m
Für die erwiesene Anteilnahme beim Heimgange imseres lieben
Entschlafenen Johann Wegener sagen wir der Betriebsleitung
und allen Kollegen unseren herzlichen Dank.

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h m e i n e s 2 5
w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n i m c

hr igen Arbeitsjubi läums er-
Glückwünsche sage ich der

Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichen Dank.
K a r l S c h w e n k

F r a u L u i s e M e r t i n u n d F a m i l i e

F ü r d i e B e w e i s e d e r A n t e i l n a h m e u n d d e s t r e u e n G e d e n k e n s
beim Heimgange meines lieben Mannes sage ich, zugleich im
N a m e n m e i n e r K i n d e r , h e r z l i c h e n D a n k .

Marie Meyer, geh. Ladiges

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichen Dank.

Franz Hodapp

e r -

W i r g e d e n k e n u n s e r e r T o t e n

H a u e r

E m i l M a r t e n s

gest. am 7. 8.1962

Dreher-Lehr l ing
P e t e r L e m k e

gest. am 11. 8.1962

R e n t n e r

früher Reiniger
F r i e d r i c h J a n s s e n

gest. am 14. 8. 1962

R e n t n e r

f r ü h e r M a s c h i n e n b a u e r

A d a m Z u b e r

gest. am 17. 8. 1962

V o r a r b e i t e r
F r a n z F i o l a

gest. am 18. 8.1962

R e n t n e r

f r ü h e r Z e m e n t i e r e r

Johann Wegener
gest. am 26. 8.1962

R e n t n e r

f r ü h e r T i s c h l e r

Friedlich Poppendieker
gest. am 29. 8. 1962

H e l f e r

E m s t P a u l S t r a c k

gest. am 29. 8. 1962

S c h l o s s e r

WUly Woop
gest. am 1. 9. 1962

B r e n n e r

R o b e r t F i e l i t z

gest. am 4. 9. 1962



Das Bauprogramm der DW

In der Ausrüstung liegen folgende Schiffe:

t d w AblieferungN a m e Bau-Nr. Reederei

Banale
Beth
Papadiamandis
F i n i s t e r r e

Klaveness
Gil l Johannessen
Northern Ships
Northern Ships

7 8 9 16 300

16 300
2 3 7 0 0

2 3 7 0 0

19. 9.1962
1 3 . 11 . 1 9 6 27 9 2

7 9 6

7 9 7

Auf den Helgen liegen:

Helling B a u - N r. t d w Reederei Stapellauf

5 791 16 300

16 300
3 0 0 0 0

R ö e d & C o .

P. Meyer
Cargo Ships El Yam

Mitte Januar 1963
9 . 1 1 . 1 9 6 2

1 1 . 1 0 . 1 9 6 2

7 9 37

8 7 9 8

Mit Werkstattarbeiten wurde begonnen:

t d w ReedereiBau-Nr.

8 0 0 56 000

1 6 3 0 0
Hal le &Peterson
Klaveness7 9 0
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